beſtritten, ſogar von einigen, welche ſelbſt zugeſtimmt 


10. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 è Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 13. Januar 1864. 


19) (ty, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

@ ſcheinende Nummer nur bis 


10. 


Inſerate 


10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Januar. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
erubt: Den Kaufmann R. Stengel in Rio de Janeiro zum Konſul dar | 
elbſt E ernennen. 3 ai , 

er Geheime Kanzleiſekretär Suchodolski ift zum Buchhalter bei 
der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe ernannt worden. 

Heute wird der Titel und die Chronologiſche Ueberſicht zur Geſetzzamm⸗ 
lung für das Jahr 1863 ausgegeben. 

Berlin, den 12. Januar 1863. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Dienſtag, 12. Januar Nachmitt. Das 
„Dresdner Journal“ verſichert einer Wiener Mittheilung 
des „Schwäbiſchen Merkurs“ gegenüber, daß der König von 
Sachſen in der ſchleswig-holſteinſchen Frage an den Kaiſer 
von Oeſtreich überhaupt kein Schreiben gerichtet habe. 
Frankfurt a. M., Dienstag 12. Jan., Nachmitt. 
Die „Süddeutſche Zeitung“ veröffentlicht die Ueberſetzung 
einer Depeſche, die Drouyn de Lhuys unter dem 
8. Januar an eine deutſche Regierung gerichtet. Fol⸗ 
gendes ift der weſentliche Inhalt: Dem Kaiſer Napo- 
leon ſei die Einladung der engliſchen Regierung vom 
31. Dezember zu einer Konferenz über die jchleswig- 
holſteiniſche Angelegenheit zugegangen. Die kaiſerliche 
Regierung müſſe jedoch im Hinblick auf das Scheitern 
eines allgemeinen Kongreſſes den Vorſchlag dieſer fpe- 
ziellen in Paris abzuhaltenden Konferenz ablehnen. In⸗ 
deffen fei fie nicht unbedingt gegen eine derartige Kon- 
ferenz. „Die Londoner Konferenz von 1852“, fährt die 
Depeſche wörtlich fort, „hat nur ein ohnmächtiges Mach⸗ 
werk zu Stande gebracht; ihre Beſchlüſſe werden heute 


hen Solac 1 


hatten. Wenn man heute wieder zuſammenträte, würde 
es weſentlich ſein, ſich auf Bedingungen zu ſtellen, welche 
geeignet, Hoffnung auf ein befriedigenderes Reſultat zu 
geben. An erſter Stelle würde es wichtig ſein, die 
Konferenz nicht dadurch mit dem Bundestage in Konflikt 
zu ſetzen, daß man etwa die Bevollmächtigten einlüde, 
über Fragen zu berathſchlagen, welche ſchon thatſächlich 
entſchieden ſein dürften. Die kaiſerliche Regierung hat 
ſich bereits an die Mächte gewandt, um zu erfahren, ob 
ſie geneigt, den aktuellen status quo in Holſtein und 
Schleswig, ſelbſtverſtanden mit Vorbehalt der ſchwebenden 
Fragen, zum Ausgangspunkt zu nehmen.“ Drouyn de 
Lhuys hält die Theilnahme Deutſchlands an den Ver- 
handlungen für ſehr nützlich, bedauert, daß die Berein- 
barungen von 1852 zur Herſtellung einer neuen Grb- 
folgeordnung in Dänemark ohne den Bund vorgenommen 
ſeien, bezweifelt, daß der Bund auf dieſelben eingehen 
werde, drückt die Anſicht aus, ein ſolcher nachträglicher 
Beitritt fei eher in einem allgemeinen oder engeren Kon- 
greſſe zu erreichen geweſen, und ſchließt: „Da aber der 
Bundestag bei mehreren früheren Gelegenheiten alle Zu- 
muthungen abgelehnt hat, welche dahin zielten, daß die 
Unterzeichner des Londoner Traktates die Differenzen des 
Bundes mit Dänemark in die Hand nehmen ſollten, ſo 
muß der Kaiſer, ehe er ſeinerſeits den Vorſchlag des eng⸗ 
liſchen Kabinetts annimmt, fih zuvor darüber klar fein, 
ob die Anſchauungsweiſe der deutſchen Staaten in dieſer 
Hinſicht ſich geändert hat.“ Die Depeſche ſchließt mit 
dem Erſuchen an die ... Regierung, ihre Anſicht über 
den engliſchen Vorſchlag mitzutheilen. 

Brüfjel, Dienſtag, 12. Januar Nachmitt. In 
Brügge ſind die Regierungskandidaten gegen drei mit gro⸗ 
ßen Majoritäten gewählte Klerikale unterlegen. Es herrſcht 
eine beträchtliche Aufregung in der Stadt; Rücktritt des 
Miniſteriums oder Auflöͤſung der Kammern gilt für un- 
vermeidlich. 

Stockholm, 12. Jannar. Der Herzog von Wermland if 
ſchwer erkrankt. — Geſtern it der Storthing Norwegens wegen 
der Kriegsrüſtungen zu einer Ertraſeſſion einberufen. 


— A 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 12. Januar. [Die Virchowſche 
Interpellation und ihre Antwort; die Okkupation 
Schleswigs; aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die Antwort, 


merhin noch erwartet werden konnte, dahin gehend, Preußen erachte ſich 
ſeit dem 1. Januar an die Londoner Vereinbarungen nicht mehr gebun⸗ 


ſal der Anleihe bejeitigt. Wer will es läugnen, daß, wenn eine Erklärung 
der Regierung erfolgt wäre, wie ſie nach den offiziellen Aeußerungen über 
den Einfluß des däniſchen Grundgeſetzes auf das Londoner Protokoll im⸗ 


den, die Bewilligung der Anleihe durch die Fraktionen der Rechten und 
des Centrums auch heute noch erhebliche Ausfichten für ſich gehabt hätte? 
Statt deffen erfolgte noch etwas weniger, als die Ablehnung der Beant- 
wortung an fih. Indem der Miniſter die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation von dem Votum des Hauſes über die Anleihe abhängig machte, 
ſtellte er dem Wunſche der Volksvertretung, endlich eine beſtimmte Aus⸗ 
kunft über die Abſichten und Ziele der Staatsregierung zu erhalten, das 
Verlangen entgegen, dem Miniſterium unbedingt zu vertrauen, ihm die 
für ſeine Politik geforderten Geldmittel sans phrase zu bewilligen, und 
dann wieder anzufragen, für welche Zwecke der beabſichtigte Militärauf⸗ 
wand beſtimmt ſei. Heißt das nicht, die Interpellation als einen Aus⸗ 
druck verfrühter Neugierde zurückzuweiſen? Hat erft das Abgeordneten- 
haus über die Anleihe reſolvirt, dann hat die Erlangung der erwünſchten 
Information in der That nur noch das Intereſſe der Neugier: gleichviel, 
wie ſie ausfällt, gleichviel, ob die Anleihe bewilligt oder nicht bewilligt iſt, 
irgend einen ſachlichen Einfluß kann ſie platterdings nicht mehr auf die 
Beſchlüſſe des Hauſes ausüben. Der Anleihebeſchluß erledigt in jedem 
Falle die Interpellation fo vollkommen, als möglich, und die offizielle 
Preſſe giebt fich vergebliche Mühe, darauf hin, daß die minifterielle Erllä⸗ 
rung als Ablehnung der Beantwortung behandelt worden iſt, ihre bekann⸗ 
ten Verunglimpfungen des Abgeordnetenhauſes dem Lande von Neuem 
zu inſinuiren. Jedermann im Lande weiß es, wie ſehr die erſten und 
die folgenden Aeußerungen des Miniſterpräſidenten über den Standpunkt 
der Regierung alle moͤglichen Möglichkeiten des Krieges und Friedens 
offen ließen, und wie ſehr die abfichtliche Zögerung in der Beſchlußnahme 
durch den Wunſch der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes eingegeben war, 
in der Fortentwickelung der Ereigniſſe die Regierung endlich eine Politik 
einschlagen zu ſehen, für welche man mit gutem Gewiſſen und freudigem 
Vertrauen die geforderten Subſidien zur Verfügung ſtellen lönne. Es 
ijt nicht die Schuld des Abgeordnetenhaufes, daß es ſich erſt jetzt der 
traurigen Gewißheit nicht länger verſchließen tann, jener Wunſch habe 
jede Ausſicht auf Erfüllung, jede weitere Zögerung in der Beſchlußnahme 
den Sinn verloren. t paid kann man es als gewiß anfehen, daß 
reußen und Oeſtreich ſich keinem auf Anerkennung Ki richs VIII ge⸗ 
richteten Majoritätsbeſchluſſe des Bundestages zu fügen übereingekommen 
ſind. Die Okkupation Schleswigs durch Preußen und Oeſtreich wird 
ſtattfinden, entweder mit Zuſtimmung des Bundes als Bundesmaßregel, 
oder ohne den Bund als Exekutionsmittel der beiden deutſchen Großmächte 
als Mitkontrahenten des Londoner Vertrages Behufs Erzwingung der 
däniſchen Verpflichtungen. Auf die Gefahr, in letzterem Falle die Bun⸗ 
verfaſſung zu fprengen, ſcheint man es ankommen laffen zu wollen. Sie 
ſehen, meine gleich am Beginn der jetzigen ſchleswig⸗holſteinſchen Verwik⸗ 
kelungen ausgeſprochene Befürchtung, der Streit würde wohl für den in⸗ 
neren Frieden Deutſchlands gefährlicher werden, als für Dänemarks 
Integrität, droht mehr als je ſich zu verwirklichen. Man erwartet hier, 
daß der Feldmarſchall Wrangel nunmehr ſehr bald ſeine ominöſe Miſſion 
in Schleswig⸗Holſtein als Oberbefehlshaber preußiſch⸗öſtreichiſcher Kon⸗ 
tingente antreten wird. j nz 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat uns eine Wieder- 
holung der Scene gebracht, welche der letzten Seſſion ihr plötzliches Ende 
bereitete. Glücklicherweiſe vermied das ruhigere Temperament Grabow's 
den draſtiſchen Eklat, den Herr v. Bockum⸗Dolffs in jenem Falle verur- 
ſachte, und der Zwiſchenfall wird diesmal vorausſichtlich ohne Folgen 
bleiben. Man ſollte glauben, Regierung und Abgeordnetenhaus müßten 
fich an das gegenſeitige „Brüsquiren“ nach und nach fo gewöhnt haben, 
daß der Ausdruck „brüsque“ kaum noch verletzen könne. Wenn freilich 
die Staatskörper in ihrem Zuſammenwirken den Boden fachlicher Ge- 
ſchäftsbehandlung ſo tief verloren haben, wie es bei uns in Preußen längſt 
der Fall iſt, muß die Form der Worte eine naturwidrig hohe Bedeutung 
erhalten. In der Weiſe ſelbſt mag man dem Kriegsminiſter zugeſtehen, 
daß ſein Schreiben an den patriotiſchen Verein in Halle den Vorwürfen 
Löwe's noch keine genügende Unterlage bot: wer den Aufruf des Land- 
raths⸗Amtes von Ziegenrück mit feiner lamentablen Schilderung der elen- 
den Bekleidung unſerer Soldaten geleſen hat, wird über den peinlichen 
Eindruck und einige bitteren Betrachtungen bezüglich der Vortheile der 
Reorganiſation ſchwer hinfortkommen. 

— Intereſſaut, namentlich nach den Budgetsberathungen des 
Hauſes der Abgeordneten, iſt eine Verfügung des Landraths des Danziger 
Kreiſes, womit dieſer die bekannte „Provinzial-Korreſpondenz“ 
auf amtlichem Wege empfiehlt. Der Landrath v. Brauchtiſch erklärt 
darauf hin, daß er die Korreſpondenz dem Kreisblatte mit der Beſtim⸗ 
mung beilegen laſſen wird, „daß ſie fortan ein Theil, und zwar ein we⸗ 
ſentlicher Theil des Kreisblattes fei”. Die Ortsbehörden werden dann 
„beauftragt, auf das regelmäßige Bekanntwerden und Circuliren des 
Beiblattes mit dem Kreisblatte zu halten und zur möglichſt allgemeinen 
Verbreitung des Inhalts beizutragen. 

— Auch die Simon Schroppſche Landkartenhandlung in Berlin 
hat eine Karte von Schleswig, Holſtein und Lauenburg nebſt den an⸗ 
grenzenden Landestheilen, entworfen von F. B. Engelhardt, herausgege⸗ 
ben, die den Vorzug großer Deutlichkeit hat. 

Elbing, 11. Januar. Jacob Rieſen iſt heute, 78 Jahre alt, 
geſtorben. ; 


„Oeſtreich. Wien, 10. Januar. Die Berichte aus allen ſüd⸗ 
ſlawiſchen Ländern ſtellen auch dort die Situation als eine ſehr geſpannte 


dar, man hört von nichts als von Truppenaufſtellungen, Rüſtungen 
und Volksbewaffnung in Serbien, Rumänien und ſogar in Südrußland. 
Aus Oeſtreich ſtehen weitere Truppenſendungen nach Deutſchland, wie 


welche der Virchowſchen Interpellation geſtern Seitens des Miniſterprä⸗ es heißt, an 20,000 Mann, bevor. Der Tag des Abmarſches iſt jedoch 


fidenten ertheilt worden ift, hat noch die letzten Zweifel über das Schick⸗ 


noch nicht feſtgeſetzt und ſcheint von der weiteren Verwicklung der Dinge 


in Holſtein bedingt. — Die Eiſenbahnpolizei auf der Strecke Wien⸗ 
Krakau wird jetzt ſehr ſtreng gehandhabt, und es vergeht kein Tag, an wel- 
chem nicht Verhaftungen von Reiſenden vorgenommen werden. (K. 3.) 


Hannover, 12. Januar, [Telegr.] Der Miniſter des 
Innern von Hammerſtein eröffnete heute der Deputation, welche ihm 


die Adreſſe der Landesverſammlung vom 10. d. überreichte, es ſei bekannt, 
wie ſehr ſich der König für die Sache der Herzogthümer intereſſire. Der 
König wolle nicht der Entſcheidung des Bundestages durch irgend welche 
Erklärungen vorgreifen. Der Miniſter verweigerte weitere Erklärungen 
über die Abſichten des Königs ſowie der Regierung, indem er bemerkte, 
es ſei keine Veranlaſſung, die Antwort des Königs ungünſtig aufzufaſſen 


a Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 10. Januar. Die Gerüchte über Zurückweiſung oder Wie⸗ 
derauslieferung däniſcher Deſerteure durch die Bundestruppen haben ſich 
nicht bewahrheitet. Ueber die Stellung, welche die Beſatzung Rendsburgs 
zu der Sache einnimmt, erfahre ich, daß der gegenwärtige Bundeskom⸗ 
mandant in Rendsburg, Oberſt von Bornsberg, erklärt hat, die Bun⸗ 
destruppen könnten keine däniſchen Deſerteure annehmen, da kein Krieg 
ſei, aber ſie lieferten die Ueberläufer auch nicht aus, denn das ſei reine 
Polizeiſache, in welche ſie ſich nicht zu miſchen hätten. (H. N.) 

Hamburg, 11. Januar, Abends. Nach hier eingegangenen 
Berichten aus Südſchleswig wäre das Eis an den meiſten Stellen der 
h ſo dünn, daß der Uebergang größerer Truppenmaſſen unmöglich 
erſcheint. 

— Aus Ratzeburg, 5. Januar, meldet die „Lauenburger Zei⸗ 
tung“: Heute traf hier ein preußiſcher Hauptmann, von einem Unter⸗ 
offizier begleitet, ein und nahm ſämmtliches hier noch vorhandene Kriegs⸗ 
material an Pulver und Blei, Armatur und Montur unter Siegel. 

— Ueber die letzten Berichte aus Holſtein, welche der Bundes- 
verſammlung zugegangen ſind, wird den „Hamb. Nachr.“ folgendes 
mitgetheilt: Die Bundeskommiſſare erlennen an, daß die Anweſenhrit 
des Herzogs Friedrich im Lande ihnen bisher keine Verlegenheit bereitet 
habe. General v. Hake fragt an, wie er ſich bei der thatſächlichen Wei⸗ 
gerung der Dänen, das jenſeits der Eider belegene holſteinſche Gebiet zu 
walt ſeien die ihm zur Verfügung ft 
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wohl aber von kommerzieller für den Rendsburger Verkehr. 

— Die „Allg. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut der in Gotha 
vom thüringiſchen Provinzial⸗Hilfsverein für Schleswig⸗Holſtein erlaf- 
jenen vorläufigen Inſtruktion für Die, welche zum Eintritt in ein 
zu bildendes ſchleswigholſteinſches Heer ſich melden. Dieſe In⸗ 
ſtruktion beſagt Folgendes: 

1) Die ſich Meldenden ſind darauf hinzuweiſen, daß ſie mit ihrer An⸗ 


räumen, verhalten ſolle, und giebt zu verſtehen, zur Anwendung von Ge⸗ 
Truppen zu ſchwach. V 


enden 


meldung, beziebentlich mit dem Eintritt in das ſchleswig⸗holſteinſche Heer 


oße und ernſte Pflichten übernehmen. 2) Sie verpflichten ſich für die 


* 
3 — des Krieges gegen Dänentark zur Befreiung der Herzogthümer 


Schleswig⸗Holſtein zu dienen. 3) Sie treten ein, nicht in ungeordnete Frei⸗ 
ſchaaren oder Freikorps, ſondern in regulare Truppenkörper mit ſtrenger 
Disziplin und üblichen taktiſchen Militärverband. Den Organiſations⸗ wie 
allen übrigen Beſtimmungen des ſchleswig⸗holſteinſchen Armeekommandos, 
namentlich auch den Kriegsgeſetzen, haben ſie ſich mit ihrem Eintritt zu unter⸗ 
werfen. 4) Beim erſten Aufruf des Vororts für den Provinzial⸗Oilfsverein 
Thüringen haben fie fih zum . Punt an den ihnen zu bezeichnenden Be⸗ 
ſtimmungsort bereit zu halten. 5) Diejenigen, welche ſich aus eigenen Mit⸗ 
teln ausrüſten, haben ſich den allgemeinen Veſtimmun en für die Ausrüſtung 
zu unterwerfen. Es werden hierzu Muſter zu den Bekleidungs- und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken vorgelegt werden. 6) Sobald je 108 Mann zum Eintritt 
ſich gemeldet haben, wählen dieſelben fünf Unteroffiziere und bringen einen 


zu wählenden Führer in Vorſchlag. Der Vorort, nach Anhörung der be⸗ 


treffenden Lokalkomité's, entſcheidet über die Wahl des Führers. Ueber die 
militäriſche Charge des Führers wird erſt bei der definitiven Bildung am 
Beſtimmungsort entſchieden. Dem Militärkommando wird die Ernennung 
und Anſtellung der Offiziere, das Einfügen der Kompagnien und Batail⸗ 
lone in die Heerordnung vorbehalten. 7) Noch vor dem Aufbruch erfährt 
jeder Angemeldete, unter welche Abtheilung er gehört. Dabei wird darauf 
geachtet werden, daß die landſchaftliche Verbindung ſo viel als möglich ge⸗ 
wahrt wird. 8) Es wird dafür geſorgt, daß die cello nicht gegen 
ihren Willen zum Dienſt als Ofſizierburſche und nicht zu Sanitätstruppen 
kommandirt werden. 

— Nach einem in der „Goth. Z.“ veröffentlichten Ausweiſe ſind 
beim herzoglich ſchleswig⸗holſteinſchen Departement der Finanzen bis 
zum 5. Januar 66,231 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. an Beiträgen ein⸗ 
gegangen. 

— Aus Schleswig, 10. Januar, ſchreibt man: Die däniſche 
Streitmacht beginnt ſich immer mehr und mehr in unſerer Stadt und 
ihrer Umgegend zu konzentriren, bis jetzt mag die Stärke der Armee, ſo 
weit ſie ſich hier geſammelt, gegen 14,000 Mann betragen. Die Stadt 
iſt überfüllt mit Einquartierung, fo daß auch die zur Miethe Wohnenden 
zum Quartiergeben herangezogen werden. Die Durchſchnittszahl der 
Soldaten, welche ein Hausbeſitzer beherbergen muß, iſt 10—15 Mann, 
einzelne ſind mit Viertel⸗ und Drittel⸗Kompagnien bedacht worden. So 
hat ein hieſiger Kaufmann 72 Mann in Quartier, aljo mehr als eine 
Drittel⸗Kompagnie. Auch in das adelige, von Einquartierung ſonſt be- 
freite St. Johanniskloſter find 100 Mann gelegt worden. Die Frei⸗ 
heit“, dem Kloſter gegenüber, hat man mit fünf 84⸗Pfünder armirt, wie 
denn auch die Aufftellung koloſſaler Baracken im Dannewert leineswegs 
auf die Abſicht ſchließen läßt, ohne einen erbitterten Kampf Schleswig 
aufzugeben. Bis jetzt ſind vier ſolcher hölzerner Baracken aufgeſtellt 
worden, jede im Werthe von 21,000 Bankthalern und für 1000 Mann 
berechnet. Man bringt die Armee auf vollſtändigen Kriegsſuß und ruft 
ſogar die 35 jährigen Leute von Familie, Haus und Hof hinweg und zu 
den Fahnen ein. Die rüſtige Arbeits⸗ und Steuerkraft wird dem Lande 
entzogen und dieſem dabei faſt unglaubliche Lieferungsleiſtungen auferlegt. 


Es iſt unmöglich, daß dieſe geſchraubten Zuſtände lange jo fortgehen 


können. Die Trainmannſchaft iſt auf die reſpektable Höhe von 2500 
Mann gebracht worden. Man hofft allgemein, daß, wenn es zu Feind⸗ 
ſeligkeiten kommen ſollte, der Beginn derſelben ſich bis zum Frühling 


A 


verſchleppen wird. Man frohlockt darüber, denn man weiß ſehr wohl, 
daß der Froſt der befte Verbündete der deutſchen Truppen fein würde. 

Schleswig, 8. Januar, An den Fortifikationen in der Danne⸗ 
virkeſtellung wird noch beſtändig gearbeitet. In dieſen Tagen iſt eine 
große Anzahl Arbeiter damit beſchäftigt, die Hecken und Wälle vor der 
Stellung in größerem Abſtand zu ſchleifen und die Gräben auszufüllen. 
Die Abtheilungen beſchüftigen fih in der Regel täglich gegen 5 Stunden 
mit militairiſchen Uebungen. ; 

— Da dje Dänen alle Kaſſen vollſtändig ausgeleert und mitge⸗ 
nommen haben, ſogar 80,000 Thaler Brandkaſſengelder, ſo beginnen 


Stockungen in der Auszahlung der Gehalte einzutreten. So haben z. B. 
alle Gymnaſiallehrer, ſoweit fie vom Staate beſoldet werden, und ſammt⸗ 
liche Univerſitätslehrer am 31. Dezember keinen Gehalt bekommen, ob- | 


wohl fie denſelben vierteljährlich poſtnumerando empfangen. Es ſteht 
zu hoffen, daß die Bundeskommiſſare hier ſchnell Hilfe ſchaffen. 
Aus Angeln, 7. Jauuar. Nach Räumung Holſteins liegt nun 


auch in öſtlicher und nordöſtlicher Richtung von der Stadt Schleswig 
nach Angeln herein ſehr dicht Militair einquartirt. Der Generalſtab der 


1. Diviſion liegt zur Zeit in Brodersbye an der Schlei 

Itzehoe, 12. Januar, Mittugs. [Telegr.] Der „Itzehoer 
Zeitung“ wird aus Schleswig vom 10. geſchrieben, daß der Amtmann 
Johannſen aus Huſum, von dem Könige abermals aufgefordert, das 
Miniſterium für Schleswig zu übernehmen, nach Kopenhagen abgereift 
ſei und wahrſcheinlich annehmen werde. — Nach der „Veſtſlesvig Ti⸗ 
dende“ hat die däniſche Regierung alle in der Eidermündung liegenden 
Fahrzeuge gemiethet, um daraus bei Friedrichſtadt eine Brücke über die 
Treene zu ſchlagen. Das Treenethal ſei unter Waſſer geſetzt. Vei 
Schwabſtedt würden Militärmagazine angelegt. 

Uendsburg, 12. Januar. Die Pundeskommiſſüäre find heute 
hier angekommen; es heißt, wegen der Lechs dörſerſtage. 

Kopenhagener Derichte vom Montage ſchildern die Situation 
als der Erhaltung des Friedens ſehr günſlig. 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Jan. Die „Morning Poſt“ ſchreibt über Schles⸗ 


wig⸗Holſtein: „Ein Aggregat von Racen und Fürſtenthümern giebt 


feit einiger Zeit dem Impuls eines ſtarten Wunſches nach Einigung 
nach, weil ſie eine gemeinſame Sprache ſprechen. Aus dieſem Grunde 
juden fie fic) von dem Reſte Europa's zu trennen durch einen Bund, 
der fie der Kontrole jener diplomatiſchen Beziehungen entreißen foll, die 
bisher ſo große Macht gehabt hatten, die Ruhe in unſerem Welttheile 
zu erhalten. Oeſtreich und Preußen galten bisher für unabhängige Groß⸗ 
müchte, denen es zuftand fih durch Separatallianzen, je nach den Inter⸗ 
effen ihrer reſpeltwen Höfe, zu binden. Wir ſehen fie jetzt im Verbande 


mit den kleineren Staaten, die Aktion der letzteren anerkennend und ſelbſt 


ihre feierlichen Verbindlichteiten dem Entſcheid dieſes Bundes unterord⸗ 


nend. Der Frankfurter Bundestag ift jetzt nichts mehr, als eine Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten der verſchiedenen Staaten und Fürſtenthümer, 
die fich deutſch nennen. Der Bundestag hat keine andere Macht über 
wert oder Kaſſe, als diejenige, welche ihm die freiwilligen Leiſtungen 
der einzelnen Mitglieder geben, und doch ſehen wir ihn in dieſem Augen- 
blicke die Zerſtückelung Dänemarks beſchließen“ u. f. w. Der „Adverti⸗ 


ſer“ und der „Daily Telegraph“, die ſich ſonſt ſo ſtark auf die deutſche 
Seite neigen, ſind heute mehr däniſch gehalten. Die, Saturday Review“ 
ermahnt Preußen und Oeſtreich zur „Klugheit und Feſtigkeit“. Obgleich 
es mit der Geneſis des Vertrages von 1852 etwas faul ſtehe, jo ſei doch 
feine plauſible Ausrede für feine ſummariſche Abſchaffung vorhanden. 
Das Verlangen nach unverzüglicher Einverleibung der beiden Herzogthü⸗ 
mer fet überfpannt und gefährlich, die Loyalität Sachſens und Hanno- 
vers fraglich u. ſ. w. Andererſeits glaubt ſie, daß Dänemark ſelbſt den 
Einmarſch deutſcher, namentlich öſtreichiſcher Truppen in Schleswig ge- 
ſtatten lönnte, ohne dabei viel zu befahren, d. h, falls Ausſicht auf eine 
Konferenz da wäre. Der „Spectator“ glaubt, daß es kaum möglich fein 
werde, den Krieg zu verhindern oder ein feindſeliges Auftreten gegen 
Deutſchland zu vermeiden. Ein Krieg zwiſchen England und Deutſchland 
wäre ein fo koloſſales und zugleich groteskes Unglück, daß ſelbſt politifche 
Träumer gewöhnt ſeien, fich diefe Möglichkeit aus dem Sinne zu føla- 
gen. Und doch ſcheine England einer ſolchen Kataſtrophe entgegenzutrei⸗ 
ben; denn falls die auf Englands Rath geſchehene Räumung Holſteins 
den Dänen auch eine Invaſion Schleswigs zuziehen ſollte, fo wäre es von 
England eine Ehrloſigkeit, den Dänen nicht mit gewaffneter Hand beizu⸗ 
ſtehen. Gut ſei es daher, daß die Kanalflotte heimbeordort worden. 
Der „Economiſt“ äußert fic) ſehr unmuthig, aber unſchlüſſig. Das 
Recht ſei halb auf däniſcher, halb auf deutſcher Seite; Racenfeindſchaften 
ſeien kaum anders als durch Trennung heilbar. Andererſeits feien die 
Deutſchen in ihrer „biertrunkenen“ Philoſophie und Aufgeblaſenheit ſehr 
intonfequent. Sie wollten Krieg, um die Dänen nicht über Deutſche 
herrſchen zu laſſen; und zugleich Krieg, um Italiener zu zwingen, fih 
von Deutſchen, und Polen zu zwingen, ſich von Koſaken beherrſchen zu 
laſſen. „Aber“, ſchließt der Artikel, „nie vielleicht haben wir ſo wenig 
Luſt verſpürt, uns in einen feſtländiſchen Streit zu miſchen, und felten 
hat die Nation als Ganzes ſich ſo wenig für einen feſtländiſchen Zank 


intereſſirt.“ 
Rn Frankreich. 


Paris, 10. Jan. Die Gerichtszeitungen „Droit“ und „Tri⸗ 
bunaux“ bringen Einzelheiten über den Thatbeſtand des Attentats. 
Danach wäre Mazzini der Organiſator und Leiter. Im September 
oder October hätte er die vier Männer nach Lugano kommen laſſen und 
dort mit vier Dolchen, vier Revolvern und acht Bomben ausgerüſtet, 


wovon vier aus London bezogen und vier in Genua angefertigt worden 


wären. Greco als Leiter der Ausführung empfing, bevor er mit ſeinen 
Genoſſen nach Paris abging, von Mazzini 4000 Fres. und die Anwei⸗ 
ſung, wenn er mehr bedürfe, ſich an ihn nach London zu wenden. Die 
Adreſſe, von Mazzini's eigener Hand geſchrieben, ift bei Greco gefunden 
worden, desgleichen eine ebenfalls von Mazzini ſelbſt geſchriebene In⸗ 
ſtruttion, ein Chiffreſchlüſſel, zwei Photographien Mazzini's und ein 
Brief Imperatort's an Mazzini mit der Bitte, ihn an dem Attentat 
Theil nehmen zu laſſen. Am 25. December waren alle vier nach Paris 
gekommen und hatten Alles vorbereitet, um das Attentat auf den Kaiſer 
in den erſten Tagen der vergangenen Woche zur Ausführung zu bringen. 
Aber das Geld war ihnen ausgegangen; die 4000 Fres. hatten ſie zum 
großen Theil verpraßt. Greco ſchrieb au Mazzni nach London um neues 
Geld, aber noch ehe die Antwort kam, trat die Polizei ein und verhaftete 
die Verſchworenen. Dieſer Tage iſt nun wirklich ein mit 500 Fres. be⸗ 
ſchwerter Brief von Mazzini an Greco hier angelangt. Imperatori und 


E Trabucco find Garibaldianer und tragen die Marſalamedaille. Saglio 
iſt erft 22 Jahre alt und ſehr zerknirſcht. Greco dagegen hat in frechſter 
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Weiſe Alles geſtanden; der Kaiſer ſollte, ſobald die Bomben geworfen 
waren, mit den Revolvern und vergifteten Dolchen überfallen werden. 
— Die „Opin. Nationale“ bringt nähere Nachrichten über die 
Auflöſung des Regierungs⸗Triumvirats in Mexico. Der Erzbiſchof 
Labaſtida hatte ausdrücklich verlangt, daß die Sätulariſation der Güter 
der Geiſtlichkeit wieder aufgehoben, die Verkäufe für nichtig erklärt und 
die Biſchöfe und religiöſen Kongregationen wieder in den Beſitz aller der 
ungeheuren Güter geſetzt würden, welche fie vor 1857 beſeſſen. Als Ge- 
neral Bazaine dies rund abſchlug, trat der Biſchof aus der Regentſchaft 
zurück, ſchloß die Kathedrale zu und drohte dem General mit Exkommu⸗ 
nikation. Der Stadtkommandant von Mexieo, General Neigre, ließ ſich 
indeſſen dadurch nicht ſchrecken, ſondern machte kurzen Prozeß, rückte mit 


drale und drohte, ſich den Eingang zu erzwingen, wenn die Kirchthüren 
nicht ſofort geöffnet würden. Nun erſchloß ſich die Kirche, und die Meſſe 
begann, der Neigre mit ſeinen 3000 Mann beiwohnte. Nach Empfang 
des erzbiſchöflichen Segens zog die Garniſon wieder in ihre Quartiere. 

— Der „Moniteur“ vervollſtändigt heute die geſtern von der 
„France“ gebrachten Mittheilungen aus Madagaskar. Die Krö- 
nung der Königin hatte im Oktober ſtattgefunden. Wenige Tage zuvor 
war eine Expedition nach dem weſtlichen Theile von Emerina abgegan⸗ 
gen, wo ein Aufſtand ausgebrochen war. An mehreren Punkten des 
Landes weigert ſich das malagaſſiſche Volk, die Königin anzuerkennen, 
weil es glaubt, daß Radama noch lebe. Dieſes Geheimniß iſt übrigens 
noch nicht aufgeklärt. Zwei Geſandte der Königin ſollten nach Europa 
gehen, um mit England und Frankreich zu unterhandeln. 

— Durch kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage iſt in Nancy, 
wo von 1572 bis zur Revolution eine Univerſität beſtand, wieder eine 
juriſtiſche Fakultät mit ſieben Lehrſtühlen (drei für den Code Napoleon 
und je einen für Römiſches, Handels- und Verwaltungsrecht, ſowie für 
Civil- und Kriminal- Prozeß) errichtet worden. Der dem Dekret heute 
im „Moniteur“ vorangedruckte Bericht des Unterrichtsminiſters führt 
unter anderen Gründen auch den an, daß, wie ehedem die lothringiſche 
Univerſität, Nanch nun auch wieder ſtark von Ausländern, namentlich 
aus den Rheinlanden, beſucht werden würde, um dort außer der Wiſſen⸗ 
ſchaft auch die reinere Ausſprache des Franzöſiſchen zu erlernen. Ururi- 
gens wird der Staat von der neuen Fakultät keine Koſten haben; die 
Stadt Nancy will für Alles ſorgen und hat bereits mit einem Aufwande 
von einer Million Franken das Univerjitäts-Gebäude aufgeführt. 

— Heute meldet das „Pays“, das ſpaniſche Schiff, welches die 
anamitiſche Geſandtſchaft an Bord genommen, habe am 27. 
Dez. vor Meſſina Anker geworfen. 

— Von Oran ift am 4. d. der Transportdampfer „Saone“ mit 
Truppen nach Vera⸗Cruz abgegangen. 

Jtalien. 

Turin, 9. Januar. Der „Stampa“, der „Opinione“ und 
anderen italieniſchen Blättern zufolge giebt ſich in Italien eine allgemeine 
Entrüſtung über das in Paris entdeckte Komplot kund. Die erwühn⸗ 


könne nur von den Feinden der Unabhängigkeit Italiens oder von jener 
unverbeſſerlichen Sekte ausgehen, die der vaterländiſchen Sache ſchon fo 
viel geſchadet habe. 
r 

Madrid, 9. Jau. In der heutigen Senatsſitzung erklärte Nar- 
vaez, er habe Gibraltar ſtets als zu Spanien gehörig betrachtet und 
bedauere, daß die ſpaniſche Regierung nicht fon feit langer Zeit Bor- 
ſtellungen in Be ug darauf gemacht habe. — Man erwartet auf Anlaß 
der Verfaſſungsfrage einige Modifikationen im Miniſterium. — Die 
Blätter melden, daß Vertreter der auswärtigen Inhaber von Schuld⸗ 
ſcheinen der tilgbaren Schuld in Madrid angekommen find. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 8. Januar. [Entdeckung geheimer Drude- 
reien; der Zuſtand der Inſurrektion; die ſogenannte 
Loyalitäts-Adreſſe.] Dem amtlichen Blatte zufolge find wieder 
zwei geheime Druckereien entdeckt worden. In einem Hauſe Dzielna⸗ 
ſtraße Nr. 2373 wurden in einem zur Wohnung eines amneſtirten Emi⸗ 
granten, Napiorkowski, gehörigen Zimmer eine Niederlage von Drud- 
ſchriften und anderer zu einer Druckerei gehöriger Gegenſtände, aber ohne 
Preſſe, vorgefunden, wie auch Manuffripte einer Proklamation der ge- 
heimen Regierung, Tagesbefehle an das Nanionalheer von der Kriegs⸗ 
abtheilung dieſer Regierung und andere revolutionäre Schriften. In dem 
Hauſe Nr. 227 auf der Brückenſtraße (moſtowa) fand man in einem 
Zimmer im zweiten Stock dieſes noch nicht ausgebauten und bis jetzt 
noch unbewohnten Hauſes eine vollſtändige Druckerei und ungefähr 800 
friſchgedruckte, noch feuchte Exemplare der obigen Manuſtripte. In 
Folge dieſer Eutdeckungen haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. — 
Mein geſchätzter hieſiger Kollege behauptet in ſeiner Korreſpondenz vom 
3. Januar an Ihre Zeitung, daß die Darſtellung des „Dzienn. pow.“ 
vom 1. Januar, worin gejagt wird, der Aufſtand könne als beinahe un- 
terdrückt betrachtet werden, mehr als eine Uebertreibung fei. Zur Befe⸗ 
ſtigung dieſer Behauptung führt der Korreſpondent den Umſtand an, daß 
General Kruk im Lublinſchen über mehr als 4000 Mann das Kom⸗ 
mando führe, und daß Boſſak im Gouvernement Radom eine noch grö⸗ 

ßere Anzahl unter feinen Befehlen habe. Freilich, fegt Ihr Herr Kor- 
reſpondent hinzu, fino die Inſurgenten in ſehr kleine Trupps getheilt. 
Glaubt der Herr, daß diefe vereinzelten Trupps noch lange der zahlrei⸗ 
chen ruſſiſchen Armee, oder vielmehr den militärpolizeilichen Maßregeln, 
die jetzt in Ausführung kommen ſollen, widerſtehen können? Will er 
der Wahrheit die Ehre geben, fo wird er geſtehen müſſen, daß daß Maß 
des Elends für unſer unglückliches Land übervoll ſei, und daß mit Aus⸗ 
ſchluß Derer, die bei geregelten ruhigen Zuſtänden nichts zu gewinnen 
und Alles zu verlieren befürchten, das ganze Land dem Ende dieſes hoff⸗ 
nungsloſen Kampfes mit ſchmerzlicher Sehnſucht entgegenfehe. 

Was die Loyalitäts⸗Adreſſen betrifft, die hier jetzt von den Einwoh⸗ 
nern unterſchrieben werden, ſehe ich mich veranlaßt, die über dieſelben 
umlaufenden Gerüchte zu berichtigen. Ob in der Provinz Zwangs⸗ 
maßregeln zur Unterzeichnung derſelben angewandt werden, will ich weder 
behaupten noch beſtreiten, weil ich darüber eben nur gerüchtsweiſe etwas 
vernommen habe; wenn aber dieſe Sache eben ſo wie hier betrieben wird, 
fann von Zwang gar nicht die Rede fein. Hier wenigſtens habe ich von 
Niemand gehört, daß er zur Unterzeichnung gezwungen worden ſei. Ein 
Theil der hieſigen Einwohner ſieht ein, es müſſe etwas gethan werden, 


um dem unerträglichen Zuſtande ein Ende zu machen, und ſie glauben 


dies am eheſten zu können, wenn fie ihre Bereitwilligkeit dazu bezeigten. 
Es iſt nicht richtig, wenn behauptet wird, die hieſigen jüdiſchen Einwoh⸗ 
ner ſeien zuerſt zur Unterzeichnung der Adreſſen aufgefordert worden und 
hätten den Anfang gemacht. In allen Stadttheilen werden gleichzeitig 


der ganzen franzöſiſchen Garniſon, etwa 3000 Mann, vor die Kathe⸗ 


Unterſchriften geſammelt und meiſtentheils von den reſp. Hausbeſitzern 
ſelbſt. Die Polizei betheiligt ſich dabei fa ft gar nicht, außer daß beim 
Kommiſſar die ausgefüllten Bogen abgegeben werden. In dem Hauſe, 
in dem ich wohne, und das in einem der belebteſten Stadttheile liegt, find 
die Einwohner bis jetzt zur Unterſchrift nicht aufgefordert worden. Uebri⸗ 
gens kann ich Sie verſichern, daß, ſo viel ich erfahren habe, noch Niemand 
ſeine Unterſchrift verweigert hat, trotzdem, wie man mir heute erzählt, 
in der Stadt wieder eine gedruckte Aufforderung vom revolutionären 
Stadt⸗Chef circulirt, welche das Unterſchreiben der Adreſſen als Verrath 
am Vaterlande verbietet. Mir iſt dies Verbot noch nicht zu Händen 
gekommen; ich werde indeß nicht verſäumen, es Ihnen zur Zeit mitzu⸗ 
theilen. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 10, Januar. Unter den 
Inſurgentenführern im Lublinſchen waren Mitte vor. Mts. ernſte Kon⸗ 
flilte ausgebrochen, welche die Auflöfung zweier Inſurgenten⸗Abthei⸗ 
lungen zur Folge hatten. Der Oberbefehlshaber Kruk hatte nämlich aus 
Rückſichten der militäriſchen Disciplin angeordnet, daß die Abtheilungen 
unter Kryſinski und Cwiek aufgelöſt und die Offiziere und Mannſchaften 
anderen Abtheilungen zugetheilt werden ſollten. Kryſinsti war damals an 
der Galliziſchen Grenze mit der Organiſirung neuer Verſtärkungen für 
ſeine Abtheilung beſchäftigt. Seine Offiziere und Mannſchaften, welche 
unter ſeiner Anführung über 30 Gefechte mitgemacht und daher das 
größte Vertauen zu ihm hatten, widerſetzten ſich der angeordneten Auf⸗ 
löſung und erklärten, daß ſie nur unter Kryſinski's Führung weiter 
dienen würden. Kruk berief ſofort ein Kriegsgericht, das unter ſeinem 
Vorſitz Kryſinski, dem Schuld gegeben war, daß er nichts zur Beru 
higung der meuteriſchen Abtheilungen gethan hätte, zur Degradation zum 
Gemeinen und 12 Offiziere, von denen die Meuterei ausgegangen war, 
zum Tode verurtheilte. In Folge dieſes kriegsgrrichtlichen Urtheils löſten 
beide Abtheilungen, die damals eine Geſammtſtärke von etwa 500 Mann 
hatten, ſich freiwillig auf und die Offiziere und Mannſchaften kehrten, 
den Dienſt quittirend, in ihre Heimath zurück. Wie Polniſche Blätter 
wiſſen wollen, hat die National-Regierung Kryſinski nach näherer Un- 
terſuchung ſeiner Sache für unſchuldig erklärt und das gegen ihn ergan⸗ 
gene kriegsgerichtliche Urtheil kaſſirt. Die 12 zum Tode verurtheilten 
Offiziere hatten aber den Tod wirklich erlitten. Der Lemberger „Gazeta 
narodowa“ zufolge haben Kryſinski und Cwiek ſich an der Galliziſchen 
Grenze neue Abtheiluugen gebildet, mit denen fie kurz vor Neujahr in 
das Lubliniſche einrückten; ſie ſollen aber die Abſicht haben, ſich unter 
das Ober⸗Kommando des im Sandomiriſchen und Krakauiſchen operi⸗ 
renden Inſurgenten⸗Chefs Boſak zu ſtellen. — Anfangs voriger Woche 
rückten im Sandomiriſchen und Krakauiſchen gleichzeitig mehrere rufſiſche 
Detachements aus ihren Garniſonen, um die längs der galiziſchen Grenre 
gelegenen Wälder und Gutshöfe nach Ueberreſten früherer JInſurgenten⸗ 
Abtheilungen abzuſuchen. Zwei der ausgeſandten Detachements kehrten 


ſchon nach einigen Tagen mit einer Anzahl von aufgegriffenen Inſur⸗ 


ten Journale erklären, ein Attentat auf das Leben des Kaiſers Napoleon 


genten und Perſonen, die denſelben Obdach gewährt hatten, in ihre Gar⸗ 
niſonen zurück; die übrigen, die auf kleine berittene Abtheilungen ſoge⸗ 
nannter Hänge⸗Gensd'armen, die auch im Winter ihre Streifzüge fort⸗ 
ſetzen, geſtoßen waren, ſind noch mit Verfolgung Seelen beſchäftigt. 
„ : . 3.) 
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Vom Landtage. 
Gee $ pude d 15 y geo i 
erlin, 11. Januar, (24. Sitzung Schluß. 9. v. Binder 
Olbendorff: Der Abg. Graf Schwerin hat [ton im Allgemeinen den 
Standpunkt dargelegt, den unſere Partei in dieſer Frage einnimmt, und 
wenn ich auch in manchen Punkten eine Verringerung der von der Regierung 
geforderten Summe wünſche, fo ift für mich die Hauptſache doch jetzt die, 
daß das Vaterland in Gefahr iſt, und in einer ſolchen Lage werde ich jedent 
Miniſterium Geld bewilligen. Ich mache aber darauffaufmerkſam, daß, da nur 
die Landesvertretung das Recht hat, Gelder zu bewilligen und zu verwerfen, 
fie auch das Recht hat, fich um die ihr zweckmäßig ſcheinende Verwendung 
derſelben zu bekümmern und dadurch möglicherweiſe auf die auswärtige 
Politik einen Einfluß auszulben. 
Abg. Reichenſperger: Ich bin kein abſoluter Gegner der Militär⸗ 
Reorganiſation, und lege mir alſo die Frage vor, welche Bedeutung eigentlich 
den Konmiſſionsanträgen beizulegen fet. a drängt ſich nur dann die 
Ueberzeugung auf, daß, wenn gleich das Recht der Geldbewilligung ein 
fundamentales Recht der Landesvertretung iſt, dieſelbe doch nicht blos Rechte 
haben, ſondern auch Pflichten, mag von dieſer letzteren auch nicht in der 
Verfaſſungsurkunde geſchrieben ſtehen. Und nur weil man deſſen nicht ſtets 
eingedenk geweſen ift, hat ein beſtändiges Schwanken zwiſchen Anarchie und 
Abſolutismus ftattfinden können. Das zu ſcharf angeſpannte Budgetrecht 
kaun nicht beilſam wirken für unſer Land, denn man darf nicht vergeſſen, 
daß das Verfaſſungslehen bei uns noch nicht Jo fefte Wurzeln hat, wie etwa 
in England, ſondern daß es nur als ein ſchwacher Ableger jener fremden Eiche 
in unſern Boden, der ja nur Sandboden, verpflanzt worden iſt. Die 
Majorität muß beſonders gewarnt werden vor Selbſtüberſchätzung; denn 
erſtlich iſt die demokratiſche Geſinnung keineswegs ſo allgemein, wie man 
vorgiebt, und ſodann frage ich: was hat denn den heutigen Liberalismus 
überhaupt bei uns geweckt, wenn nicht das Wort der Krone? Ohne dieſes 
Wort wäre vielleicht bis zu dieſer Stunde das Miniſterium Manteuffel am 
Ruder. Ja, noch mehr: die gegenwärtige, der Staatsregierung feindliche 
Majorität des Hauſes ift nur ein Geſchöyf des Miniſteriums, welches den 
Bogen zu ſcharf geſpannt, fo daß das Land irrthümlich geglaubt hat, es fe: 
die befte Politik, die ſchroffſten Gegner des Ministeriums in dieſes Haus zu 
ſchicken. Ich meine daher, Sie, von der Majorität, ſollten der von der Krone 
aus y liberaten Bewegung nicht mit Undank lohnen. Zur Sache 
ſelbſt führt der Redner aus, daß das Stagtsminiſterium die gegenwärtige 
ae Lage nur als Erbſchaft des Miniſteriums der neuen Nera über- 
ommen babe und daß, um aus dieſer Lage herauszukommen, von beiden 
Theilen verſchiedene Schritte zurückgethan werden mußten. Beide Theile 
hätten ſich Rückſichtsloſigkeiten zu Schulden kommen laſſen, und das Mini⸗ 
ſterium überdies dadurch ein formelles Unrecht auf ſich geladen, daß es nicht 
eine Indemnitätserklärung beantragt habe, nachdem ſeinerſeits gewiſſe, vom 
Haufe nicht bewilligte Summen verausgabt worden wären. Niemand werde 
leugnen, daß unſere zweijährige Budgetloſigkeit fid nicht im Einklange befinde 
mit der Verfaſſung; aber die Kommiſſion, und mit ihr das Haus, konnte 
viel zur Löſung der Schwierigkeit durch die Erklarung beitragen; es walte 
nicht die Abſicht ob, ſchlechthin zu ſtreichen, bloß um der Staatsregierung 
entgegegenzuwirken. Wenn dem gegeniiber die Regierung auf die Forderung 
der zweijährigen Dienſtzeit, welche nach meiner und des Landes Meinung 
das Wichtigſte iſt, einginge, ſo könnte das Haus ſich immerhin bereit finden 
laffen, die Geldforderungen der Regierung zu bewilligen. Es iſt zu bedauern, 
daß die Kommiſſion nicht dieſen guten Willen gezeigt hat; ich fetber habe 
mich eines dahin zielenden Antrages enthalten, weil meine Erfahrungen mir 
ſagen, daß Sie, die Majorität, ihn doch verwerfen würden. — Nachdem 
Redner noch angedeutet, daß eine Beſteuerung der nicht zur Armee Eingezo⸗ 
genen zu Gunſten der Eingezogenen zweckmäßig ſein würde, fährt er fort: 
Jetzt wird es fich zeigen, ob das Haus ein klares, richtiges Bewußtſein feiner 
Rechte und feiner Pflichten hat, jegt, da es fidh um die Bewilligung oder die 
Ablebnung der Regierungsforderungen handelt. Ich felber erkläre im Bor- 
aus, daß ich für meine Perſon auch auf dieſem Gebiete einen billigen Ver⸗ 
gleich dem fetteften Rechtsſtreite vorziehe. AIN I 
Abg. Graf Eulenburg: Das Wort, dağ die Militgirfrage zu einer 
Rechts⸗ und Verfaſſungsfrage angewachſen ift, findet feinen Ausdruck in dem 
Eingange des Kommiſſions⸗ Berichtes Dieſer vindizirt der Landespertre⸗ 
tung das Recht, Ausgaben zu bewilligen und die Pflicht von dieſem Rechte 
im gegenwärtigen Falle nach einer beſtimmten Richtung hin Gebrauch 
machen. Es iſt aber zu unterſcheiden, ob es ſich um Poſttionen han 
welche auf einer rechtlichen Verpflichtung des Staates baſirt ſind, oder um 
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meinem und meiner Freunde Namen gegen ſolche ge 


ſolche Poſitionen, die die Regierung auf neue Ausgaben verwenden will. Ich 
bin nach einem Rückblick auf die parlamentariſche Geſchichte der Reorgani⸗ 
ſation feft überzeugt, daß bei der Bewilligung der erſten Poſten weder die 
Regierung noch die Bewilligenden daran gedacht baben, daß es ſich nur um 
eine vorübergehende Einrichtung handle. (Yebhafter Widerſpruch links.) Da- 
durch hat die Volksvertretung gleichſam eine moraliſche Verpflichtung über⸗ 
nommen, die für die Reorganiſation nothwendigen Geldmittel zu bewilligen. 
Ein Rückgängigmachen der Reorganiſation wäre die Auflöjung der Armee 
und würde die Wehrlosmachung des Landes herbeiführen. Nicht Alle, welche 
gegen die Neorganiſation ſind, wollen die 3 
1859 zurückführen; — zum Beweiſe dafür verlieft Redner einige Stellen aus 
einer Rede des Abg. für Waldenburg (damals für Berlin), Tweſten, im 
Herbſt 1802. Die Reorganiſation ift, ſchließt der Redner mit den Worten 
der Königl. Thronrede vom Jahre 1862, beſtimmt, das Land ſicher zu ftellen, 
und deshalb dalte ich es für meine Pflicht, dafür zu ſtimmen. 

Abg. v. Stavenhagen (auf der Journaliſtentribüne leider nur theil- 
weiſe verſtändlich): Ich erkenne mit Vergnügen an, daß der Herr Vorredner 
von ſeinem Standpunkte aus die Majorität des Abgeordnetenhauſes einer 
ſehr billigen Beurtheilung unterworfen hat. Er befindet ſich aber in einer 
ſehr ſtarken, wenn auch durch die Neuheit ſeines Mandats entſchuldbaren 
Täuſchung, wenn er meint, daß die Volksvertretung bei ihrem Votum im 


Jahre 1860 ſehr gut gewußt habe, daß ſie zu dauernden Einrichtungen 


Geld bewillige. Ich, als damaliger Referent über den Militäretat, kann 
ihm die Verſicherung geben, daß damals Niemand daran gedacht hat, und 
als von einer Seite derartige Befürchtungen erhoben wurden, hahe ich ente 
gegnet: Wenn man befürchte, das Geld werde für dauernde Ausgaben 
verwendet werden, dann müßte man die Miniſter nicht für ehrliche Männer 
halten. (Hört! hört!) Der Abg. Reichenſperger hat das Ministerium da⸗ 
mit zu entſchuldigen geſucht, daß es die Reorganiſation als „Erpſchaft“ über- 
tommen babe; er ſcheint aber zu vergeſſen, daß in dieſer Erbſchaft der Herr 
Kriegsminiſter mit einbegriffen ift. (Heiterkeit, Bravo.) Derſelbe Abgeord⸗ 
nete hat zugleich die Bemerkung gemacht, ein magerer Vergleich fei beſſer 
als ein fetter Prozeß. Ich gebe das gern zu, aber zu einem Vergleich ger 
hören doch immer zwei. (Zuſtimmung.) Die Regierung hat zwar offiziell 
und nicht offiziell zu verſchiedenen Zeiten den Wunſch nach Verſtändigung 
ausgeſprochen, aber wenn ein folder Wunſch aufrichtig gemeint fein foll, 
dann muß auch von jeder der beiden Seiten etwas nachgelaſſen werden. Die 
Staatsregierung hat aber nichts Weſentliches von dem nachgelaſſen, was fie 
der Hanptiache nach vom Haufe verlangt hat. Die neueſte Vorlage der Ne- 
gierung enthält im Wenſentlichen alles Das, was ſchon im Jahre 1860 verz 
langt worden ift. Guſtimmug.) Wenn endlich der Abg. Reichenſperger 
meint, in auswärtigen Fragen muſſe die Landesvertretung die von der Re⸗ 
gierung geforderten Gelder ohne Bedingung bewilligen, ſo muß ich dieſen 
Grundſatz doch ganz entſchieden bekümpfen. Wenn das Miniſterium Geld 
zu einer Polit verlangt, von der ich überzeugt bin, daß ſie das Land in 
Gefahr bringen, ja ins Verderben ſtürzen kann, jo bin ich verpflichtet, das 
Geld zu einer ſolchen Politit zu verweigern. Es wäre ja nicht unmöglich, 
daß der Herr Miniſterpräſident nach einigen Wochen vielleicht von uns 30 
Millionen fordern könnte, um die übrigen deutſchen Staaten mit Gewalt zu 
feiner Politit zu bekehren. Und wenn Galgen und Rad ein verneinendes 
Votum bedrohten, würde ich die Mittel zu einer ſolchen Aktion verweigern. 
Tebhaftes Bravo.) Der Referent hat mit Unrecht heute behauptet, es 
könne in dieſer Frage nichts Neues mehr vorgeführt werden; denn von dem 
Abg. Frhrn. v. d. Heydt haben wir heute Blitznagelneues gehört. (Allſeitige 
Heiterkeit und Zuſtimmung.) Ich war heute auch nicht wenig überraſcht, 
den geehrten Herrn Abgeordneten in ſo brüderlicher Gemeinſchaft mit dem 
Herrn Kriegsminiſter zu ſehen, die ich gerade in der Reorganiſationsfrage 
für feindliche Brüder gehalten habe. (Heiterkeit. Der Mich Kriegsminiſter 
hat beute wieder die Reorganiſationsfrage mit der Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung des Staates in Verbindung gebracht; es ift dies das alte 
bequeme Feld der ſubjektiven Willkür, das immer betreten wird, wenn das 
Minifterium andrer Meinung wie das Haus ift. (Bravo). Es iſt auch von 
ihm die AA yepe ei olt worden, die Reorganiſation enthalte eine Er⸗ 
leichterung für die älteren Jahresklaſſen der Landwehr. Dieſe angeblichen 
Vortheile der Reorganiſation beruhen auf einer Täuf 
rungen hängen lediglich von einer höheren Rekrutirung ab und w au 
dann eingetreten ſein, wenn an der Zi lichen Heeresorganiſation von 1859 
nicht ein Siteden geändert und die Aushebung von 40,000 auf 60,000 Mann 
erböbt wäre (Bravo und Zuſtimmung). Endlich muß ich auch den vom 
Kriegsminiſter dem Hauſe gemachten Vorwurf der Tendenzpolitik zus 
rückweiſen. Das Haus hat keine Vorlage der Regierung, die es an und für 
fich für beilſam gehalten, abgelehnt, nur weil fie von dieſem Miniſterium 
ausgegangen iſt. Das allerdings gebe ich dem Deren Minifter zu, daß wir 
bereit 11100, Alles zu thun, was dieſes Miniſterium zu bes 
ſeitigen im Stande ift. (Lebhaftes Bravo.) 
Abg. v. Mitſchke⸗Collande vertheidigt die 
ſoviel bei der Unruhe und der Konperſation im Haufe zu verſtehen iſt, be⸗ 
bauptet der Redner, die Reorgauiſatio babe im Lande darum keinen Beifall 
gefunden, weil man geglaubt habe, ſie ſolle die Landwebreinrichtung, welche 
1813, 14, 15 das Vaterland gerettet hahe, verdrängen, ſeitdem mau ſich aber 
überzeugt babe, daßedie Landwehr noch ebenſo wie früher in Funktion bleibe, 
babe man ſich im Lande für die Einrichtung begeiſtert. Im Kriege werde 
auf die Landwebr ganz gewiß zurückgegriffen werden, aber in unferer jetzigen 
Zeit müßten Demonſtrationen gemacht werden (Gelächter) und dazu könne 
man die Landwehr nicht brauchen. (Sehr richtig) — Die Unruhe im Hanfe 
wächſt während der Fortſetzung der Rede fo bedeutend, daß nur noch einzelne 
Worte und Zahlen zu verſtehen ſind, aus welchen hervorgeht daß Redner 
Stärke und Noſten der Armee zu verſchiedenen Zeiten mit der Bevölkerungs⸗ 
ſtärke des Landes vergleicht und danach den gegenwärtigen Zuſtand für einen 
vergleichsweiſe vortheilhaften hält. A Ra 
Abg. Schulze (Berlin): Gegen die Gegner des Kommiſſionsantrages 
müſſen wir geltend machen; wir berathen bier den Friedensetat und wollen 
nicht darüber entſcheiden, ob einem großen Kriege gegenüber der geforderte 
Militäretat genüge. Gegen den Kriegsminiſter muß ich einwenden, daß die 
Entſcheidung des Hauſes in der jetzt ſchwebenden Frage nicht erſt in den 
Kommiſſionen hat entſchieden zu werden brauchen: ich glaube, es iſt kein 
Mitglied in dieſem Haufe, daß wie die Sachen jetzt liegen, nicht ſchon bei 
feinem Eintritt in feinem Urtheil über die zur Entscheidung liegende Ange⸗ 
legenheit mit fich einig geweſen wäre (Beifall), Die Kommiſſion hat fich die 
Frage ſelbſt vorgelegt, ob man unter den jetzigen Verhältniſſen trog der Koa 
itridienen Reorganiſationskoſten die Desorganiſation der Armee zulaſſen 
dürfe. Dieſe Frage ift bereits in den Kommiſſionsberichten und Debatten 
des Jahres 1862 verneinend entſchieden worden und es iſt ungerechtfertigt, 
wenn der Kriegsminiſter uns dicie Anſicht imputirt (Bravo ). Der Herr 
Minister bat uns eben ſo zugerufen, wir trieben in unſeren Agitationen ein 
hobes und gefährliches Spiel. Meine Herren! Wo es fih um die Schaf- 
fung eines Verfaſſungsſtagtes gehandelt bat, da haben fich die Ereigniſſe 
noch niemals glatt und rubig entwickelt und ich möchte doch meinen, daß der 
uns gemachte Vorwurf doch eben jo oft der entgegenſtehenden Seite zu ma⸗ 
chen geweſen jei; auch von der andern Seite fet manchmal ein hohes Spiel 
getrieben worden. (Lebhafter Beifall.) — Untere Verfaſſung giebt uns das 
Stenerbewilligungsrecht nur ſehr bedingt; wir haben über neue Steuern 
und Anleihen, welche ja auch nur vorweg genommene Steuern find, zu entz 
scheiden, und in dem Augenblicke, wo wir unſer geringes Recht ausüben 
wollen, um dadurch auf die auswärtige Politik einzuwirken, wird es uns 
ſtreitig gemacht. Der Abg. Neichenſperger hat geſagt, der Anſtoß zur freien 
staatlichen Entwickelung Preußens fet von oben ausgegangen; ich glaube, in 
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teſtiren zu müſſen; wenn irgend ein Volk ein Anrecht auf Freiheit und Ver⸗ 
faſſung bat, ſo iſt es das preußiſche, welches fich die Zulage derjelben in der 
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land erworben hat. (Lebhaftes Bravo. 2 + 
Der zum dritten Male beantragte Schluß der Debatte wird nunmehr 
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egen die ihm von den Abgg. Tweſten und Stavenhagen 
— gebt unter großer Unruhe des Hauſes auf die Auffaſſung ein, von der er 
fich als Mitglied des Staatsminiſteriums bat, leiten laffen. — Ruf: „Das 
tft keine persönliche Bemerkung“ — Vicepräfident v. Unruh erſucht, das 
Urtbeil darüber ihm zu überlaſſen. — Abg. v. d. Heydt führt fort: Was die 
Budgetloſigkeit betreffe, fo nehme an dieſem Verbrechen Be Abgeordnete 
Theil, der ſich feine Diäten, jeder Beamte, der fich fein Gehalt zablen lafe. 
eiterkeit. ſei eine ganz falſche ae mn ſeines Austritts aus dem 
iniſterium, wenn man ihn und den Kriegsminiſter bier als die „feindlichen 
iber“ dargeſtellt babe; fein ſehnlichſter? 
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unſch ſei es wenigſtens geweſen, 


chung; dieſe Erleichte⸗ 


Vorredner in 
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Armee auf den Zuſtand von vor 
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in Gemeinſchaft mit demſelben diefe hochwichtige Angelegenheit zum Abſchluß 
zu bringen. — Abg. Graf Schwerin: Er wolle jene Latitüde, welche dem 
Vorredner in Bezug auf ſeine perſönliche Bemerkung geſtattet worden ſei, 
ſeinerſeits nicht in Anſpruch nehmen, um deſſen ſchon oft enpwickelte Budget⸗ 
theorien zu widerlegen. Er und feine Freunde hielten die Reorganiſation 
für ein an fich gutes Werk; feine Hinweiſung auf die kriegerischen Berwid- 
lungen ſollen nicht die Bedeutung haben, als läge in denſelben das Motiv 


für ihre Abſtimmungen; fie feien principiell für dieſelbe. Die gegenwärtige 


Lage könne alfo höchttens adminikulirende Gründe bieten. Was die Vorwürfe 
betreffe, welche der Abg. Reichenſperger auf die „neue Aera“ geſchleudert, als 
habe fie den Verfaſſungskonflikt verſchuldet, fo fei er bereit, feine Wirkſam⸗ 


keit als Miniſter jeder Zeit zu vertreten; ad vocem. Erbſchaft, wolle er be⸗ 


merken, daß der Erblaſſer doch unmöglich die Verantwortlichkeit für den Ge⸗ 
brauch trage, welchen der Erbe von der Ce haft mache. (Sehr gut! Heiter⸗ 
keit.) — Vicepräſident v. Unruh: Er halte es für ſeine Pflicht, Abgeordnete, 


welche wegen ihrer Wirkſamkeit als frühere Mitglieder des Staatsminiſte⸗ 
riums angegriffen worden wären, eine Vertheidigung gegen dieſe Angriffe im 
Wege der parlamentariſchen Bemerkung zu geſtatten. — Abg. Reichen⸗ 
ſperger; Er habe nicht von der Verfaſſung, ſondern von dem Aufſchwung 
welchen die altliberale Partei in neueſter Zeit genommen, geſagt, daß er durch 
das Wort Sr. Majeſtät ins Leben gerufen worden ſei. 


Abg. Jung verwahrt ſich dagegen, als habe er die gänzliche Beſeiti⸗ 

ung der Verfaſſung für die Wünſchenswerthere erklärt: er habe nur aus der 

Anſchaunng des Kaiſers Nicolaus herausdeducirt, daß es der Konſeguenz 

fallen liehe würde, wenn das Miniſterium endlich die konſtitutionelle Maske 
allen ließe. 

Berichterſtatter Baron Vaerſt: Was ich noch hätte hinzufügen können, 
das ift von den Vorrednern ſchon beigebracht worden, und ich habe dem Mb- 
geordneten für Ziegenrück nur zu entgegnen, daß, wie er ſelber als ehemali⸗ 
ger Finanzminiſter am beſten zu würdigen wiſſen wird, dauernde Bewilli⸗ 
gungen nur im Ordinarium geſchehen, während im Jahre 1861 die Koften 
der Reorganiſation ausdrücklich nur im Extraordinarium bewilligt worden 
ſeien. Die Bewilligung iſt um deshalb nur eine einmalige geweſen. Nie⸗ 
mand hat das Recht daraus zu deduciren, daß das Haus die Reorganiſation 
bewilligt habe, und fich darauf zu berufen, daß damals „kein Widerſpruch“ 
ftattgefunden habe. Dem Herrn Kriegsminiſter entgegne ich, das dieſes 
Haus nichts gegen die Armee, welche die Nation als ihr theuerſtes Gut be⸗ 
trachtet, nichts gegen das Vaterland thut, ſondern daß es einzig und allein 
nur die Herſtellung des legalen Zuſtandes will. Was ich früber geſagt, 
wiederhole ich auch heute noch: wenn im Jahre 1860 das Reorganiſations⸗ 
geſetz verfaſſungsmäßig vereinbart worden wäre, fo befänden wir uns nicht 
in dem gegenwärtigen Konflikte, den wir Alle tief beklagen. Wir haben bis 
zum Jahre 1861 eine gute Armee gehabt mit einem Budget von 33 Millio⸗ 
nen, und dieſe Armee hat man angetaſtet, um an ihre Stelle die Einrichtun⸗ 
gen der Reorganiſation unter bedeutenden höheren Geldforderungen zu ſetzen. 
Ich empfehle Ihnen, die Kommiſſionsanträge anzunehmen. — Die Special- 
debatte wird auf morgen vertagt. j ) i 

Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz bringt nunmehr die beiden, bei 
Beginn der Sitzung angekündigten Eiſenbahnvorlagen ein. Die erſte enthält 
eine Aprozentige Sauegarantte für den auf 11 Millionen veranſchlagten, von 
der Rheinischen Eiſenbahngeſellſchaft übernommenen Bau einer Eiſenbahn 
von Trier nach Call durch die Eifel; die zweite einen Zuſchuß A fond perdu 
von 140,000 Thlr. für die Eiſenbahn von Inſterburg nach Tilſit (8 Meilen) 
und von 12,000 Thlr. pro Meile für die (etwa 30 Meilen lange) Eiſenbahn 
von Pillau über Königsberg nach Lyck. Dieſe Bahn habe eine große Zu⸗ 
kunft; fie folle fpäter nach Grodno zum Anſchluß an die Warſchau⸗Peters⸗ 
burger Bahn weitergeführt und bis nach Pinsk, an den Zuflüſſen des Dniepr 
gelegen, verlängert werden. , 

„Beide Vorlagen gehen an dieſelbe Kommiſſion, wie die am Beginne der 
Sitzung eingebrachte. — Schluß der E Uhr. . 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. — Tagesordnung: Spectaldebatte 
ne 5 Militäretat und einige kleinere Kommiſſionsberichte über Provin⸗ 
zialgeſetze. 


Berlin, 12. Januar. 25. Sitzung.] Die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt am Miniſtertiſche: die Miniſter v. Joon, v. Bodelſchwingh und meh- 
rere Hegierungsfommifiare. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung kurz nach 10 ¼ Uhr mit den 
Genn d geſchäftlichen Mittheilungen. — Von den Abgg. v. Rönne und 

enoſſen iſt folgender, genügend unterſtützter Antrag eingegangen: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die mit Rußland abgeſchloſſene 
Kartellkonvention vom 8. Mai 1857 iſt für den Staat unverbindlich.“ Die 
Motive lauten: „Der gleichlautende Antrag iſt von dem Antragſteller bereits 


in der vorigen Seſſion geſtellt und in einer Druckſchrift näher motivirt. Es 
hat auch die zur Prüfung des Antrages niedergeſetzte ommiſſion am 6. Mai 
vorigen Jahres einen dem Antrage günſtigen Bericht erſtattet, welcher aber 
wegen des bald darauf erfolgten Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Be⸗ 
rathung im Plenum hat gelangen können. Inzwiſchen wird die Startellfon- 
vention fortwährend angewandt und es iſt ſogar neuerlich in einem Erkennt⸗ 
niß des tal, Obertribunals vom 4. November 1863 in der linterſuchungsſache 
wider den Schneider Körner und Genoſſen (Sujtisminiiterialblatt für die 
preußiſche Geſetzgebung und Rechtspflege vom 11. Desember 1863, Nr. 47). 
Die rechtliche Nothwendigkeit der ſtrafrechtlichen Verfolgung ſogenannter 
öffentlicher oder politiſcher, von einem Preußen im Königreich Polen began- 
gener Verbrechen oder Vergehen, die an fih nach $. 4. Nr. 3. des Straf⸗ 
gelegbuches nur fakultativ fein würde, lediglich durch die Kartellkonvention 
(Ari, 1. Litt. c. und Art. 15, Nr. 3.) begründet worden. — Auf Vorſchlag 
des Präsidenten wird dieſer Antrag einer beſonderen, vor der nächſten Ple- 
narſitzung zu wählenden Kommiſſion von 14 Mitgliedern üherwieſen. — Der 
Antragſteller Abg. v. Rönne hebt die hohe Wichtigkeit der Ser hervor, 
indem es ſich darum handle, die Grenze genau zu beſtimmen zwiſchen dem 
Rechte der Staatsregierung und dem der Landesvertretung. Er bitte des⸗ 
balb das Haus, nur ſachkundige Mitglieder in die Kommiſſion zu wählen. 
Vor dem Eintritte in die Tagesordnung erhält ferner das Wort Abg. 
Richter: Die zwoͤlfte Kommiſſion babe ihn beauftragt, den Praſidenten 
zu fragen, in welchem Stadium ſich die am 23. November v. J. beſchloſſene 
Unterſuchung, betreffend die beanſtandete Wahl des Landraths Hoffmann 
im Kreiſe Jüͤterbogt⸗Luckenwalde, befinde. Der Präſident erwidert: am 
25. November v. J. habe er das Staatsminiſterium erſucht, die nöthigen 
Recherchen durch den Juſtizminiſter zu veranlaſſen; da ihm bis zum 19. Dez 
zember v. J. keine Antwort angegangen fei, fo habe ex ſein Anſuchen wieder⸗ 
bolt; bis jetzt fet auch hierauf keine Antwort erfolgt. — Vor der Tagesord⸗ 
nung erhält endlich Abg. v. Lyskowski das Wort, welcher mittheilt, daß 
wegen ſeiner am 12. Dezember v. J. in dieſem Hauſe gethanen Aeußerung 
in Betreff des Bürgermeiſters Rex in Koźmin eine Beſchwerde an das 
Präſidium des Hauſes gerichtet worden fci. Er habe damals von gefälſch⸗ 
ten Dokumenten und einem Komplott à la re geredet, durch 
welche es gelungen ſei, den Gutsbeſitzer Wrede auf Borek in die Hausvoigtei 
zu bringen; er babe aber ſchon damals hinzugefügt, daß der Thatbeſtand 
Muthmaßungen nach verſchiedenen Seiten zulaſſe, und die Beſchwerde des 
even Rex berube degbalb offenbar auf einem Mißverſtändniſſe. — Der 
Präfident erklärt die Beſchwerde des ꝛc. Rex damit für erledigt, und das 
Haus tritt in die Tagesordnung ein. ; 5 
Der Präſident theilt vor Eröffnung der Debatte mit, daß er die 
Abſtimmung über die einzelnen Poſitioneu in der Art vornehmen werde, daß er 
über die nach den Anträgen der Kommiſſion zu bewilligenden Summe zuerſt 
werde abſtimmen laſſen, und erſt wenn dieſe nicht genehmigt ſeien oder wenn 
beſondere Anträge vorlägen, werde er über die von der Regierung geforden Sum⸗ 
men abſtimmen laſſen. Am Schluſſe der Specialdebatte werde ex alsdann über 
die ganze Summe und über die Abſetzung der Reorganiſationskoſten nament⸗ 
lich abſtimmen laſſen. — Nachdem Abg. Frhr. v. d. Heydt Namens der 
konſervativen Partei ſich mit dielem Modus der Abſtimmung für einverſtan⸗ 
den erklärt, wird die Specialdisluſſion über Tit. J. der Ausgabe, „Beſoldun⸗ 
gen für das Kriegsminiſterium“, eröffnet. Es wird zunächſt der von der 
Kommiſſion geſtellte Antrag, die hier ermittelten Koſten der Reorganiſation 
von 2500 Thlr. nicht zu genebmigen, zur Diskuſſion gebracht. ee 
Abg. v. Weiher: Es liegt auf der Hand, daß die Neorganiſations⸗ 
toften jet nicht mehr geſtrichen werden können, umſomehr, da die Masorität 
des Hauſes das Ministerium zur Aktion drängt. (Heiterkeit, Unruhe. — 
Präſſdent Grabow macht den Redner darauf aufmerksam, daß es ſich hier 
lediglich um die Specialdiskuſſion handle, er aber in die Generaldiskuſſion 
urückgreife. — Abg. v. Weiher: Ich bin geſtern nicht zu Worte gekommen, 
Pont hätte ich ſchon geſtern meine Meinung ausgeſprochen. (Schallendes 
Gelächter.) Man nennt uns von jener Seite immer „Feinde der Ver⸗ 
faſſung“; ich will den Vorwurf nicht and e nur das will ich bemerken, 
daß 10 diejenigen für die ärgſten Feinde der Verfaſſung halte, welche die 


| 


Koſten der Reorganiſation ſtreichen. (Wiederholtes ſchallendes Gelächter.) — 
Abg. Wachsmuth: Obgleich ich aud qu denjenigen Mitgliedern gehöre, 
welche geftern durch den Schluß der Diskuſſion nicht zum Worte gekommen 
find, fo will ich doch nicht auf die Generaldisluſſion zurückgreifen, ſonſt 
würde ich dem Vorredner erwidern, es beißt, die Verſaſſung aufheben, wenn 
die Regierung fich über alle Verfaſſungsparagraphen hinwegſetzt. — Bei der 
Abſtimmung erheben fich für die Bewilligung der 2500 Thlr. Reorganiſa⸗ 
tionstoften nur die Konſervativen: Graf Betzuſy Hue, Graf Bünau, 
8 . Dr. Simſon und zwei Mitglieder der katholiſchen 
raktion. 

Bei demſelben Titel hat die Kommiſſion auf Grund des vom Haufe 
am 17. September 1862 rm Beſchluſſes: „die königliche Staats⸗ 
regierung anfzufordern, die Gehälter der etats mäßigen Stellen auch für die 
böberen Chargen feft zu beſtimmen, fo daß dieje Gehälter nicht mehr von 
dem Range der Inhaber abhängig bleiben“, folgenden Antrag geſtellt: „Die⸗ 
jenigen 2900 Thlr., um welche das Gehalt der beiden Departementsdirekto⸗ 
ren das ee für dieſe Stellen überſteigt, in die Kolonne als „künf⸗ 
tig — 1 5 zu ſetzen und 930 Thlr., welche zur Erhöhung der Gehälter 
dreier Militärräthe in dem Etat pro 1863 in Anſatz gebracht find, weil Hinter⸗ 
leute derſelben in der Armee das höhere Gehalt bereits beziehen. — Kriegs? 
miniſter v. Noon erklärt fich gegen dieſen Antrag. Die im Kriegsminiſte⸗ 
rium beſchäftigten Offiziere erhielten das Gehalt ihrer Charge, wodurch die 
Verwaltung freie Hand behalte, die geeignetſten Perſonen auszuwählen. Der 
Antrag der Kommiſſion würde überdies eine bedeutende Mehrausgabe nach 
ſich ziehen, nämlich an 20,000 Thlr., indem dann die betreffenden Stellen 
mit dem bedeutend höheren normalmäßigen Gehalt dotirt werden müßten. — 
Bei der Abſtimmung wird der Kommilfionsantrag mit großer Majorität 
angenommen, dagegen find nur die Konſervativen. ~ A 

Endlich bat die Kommiſſion bei dieſem Titel den bereits im vorigen 
Jabre eingebrachten, aber nicht zur Berathung gelangten Antrag wiederholt: 
„die königliche Staatsregierung aufzufordern, ſammtliche Staatsbeamte, 
welche im Kriegsminiſterium angeſtellt find, nach Artitel 108 der Bae 
auf die Verfaſſung K c h zu laſſen“. — Kriegsminiſter v. Roon: Nach 
dem Antrage handelt es ſich zunächſt um die Frage, ob die Offiziere als 
Staatsbeamte zu betrachten ſeien, oder ob zwiſchen ihnen und anderen 
Staatsbeamten ein Unterſchied beſtehe. Nach meiner Auffaſſung fino die 
Offiziere allerdings auch Stagtsbeamte, aber nicht in dem Sinne der tom“ 
miſſionsantrages. Sind die Offiziere Staatsbeamte und gehören ſie gleich⸗ 
zeitig zur Armee, ſo iſt der Antrag der Kommiſſion unausführbar, denn er 
würde gegen die Verfaſſung ver cd — Abg. v. Vincke⸗Olbendorf 
macht den Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß auch er zur Armee gehöre 
und doch auch auf die Verfaſſung vereidigt ſei. 

Abg. Virchow: Es ift vorgekommen, daß ein General die Stellpertre⸗ 
tung des Kriegsminiſters übernommen und in dieſer Zeit die Gegenzeichnung 
vollzogen bat, obgleich er nicht auf die Verfaſſung vereidet war. In früheren 
Verfügungen ift ausdrücklich angeordnet, in Bezug auf Landwehroffiziere und 
beurlaubte Offiziere, daß dieſelben auf die Verfaſſung vereidigt werden follen, 
ſobald fic in den Staatsdienſt eintreten. — Abg. Stavenhagen: Nach 
Art. 108 der Verfaſſung beſchwören die Mitglieder der beiden Kammern und 
alle Staatsbeamten die gewiſſenbafte Beobachtung der Verfaſſung und 
Art. 60 beſtimmt: die Minister, ſowie die zu ihrer Vertretung abgeordneten 
Staatsbeamten haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen 
zu jeder Zeit gebört werden. Wenn alſo die Offiziere, die im Kriegsmini⸗ 
ſterium beſchäftigt find, nicht Staatsbeamte find, dann haben fie auch nicht 
das Recht von dem Haufe gebört zu werden. — Abg. v. Binde: Es haben 
auch ſonſt ſchon aktive Offiziere als Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten 
und des Herrenhauſes die Verfaſſung beſchworen. — Abg. Hahn: Der 
Art. 108 der Verfaſſung beſtimmt zwar, daß alle Staatsbeamten vereidigt 
werden follen, aber auch, daß eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 
nicht ſtattfindet. Die Offiziere als ſolche find aber nicht Stagtsbeamte und 
Pt die vorübergehend bei dem Kriegsminiſterium beſchäftigten find 

eine. 

Abg. Virchow: Die Ausführungen des Abg. Hahn leiden an zwei fal⸗ 
iden Vorausſetzungen. Es find erſtens die Offiziere bei dem Kriegsminiſte⸗ 
rium nicht vorübergehend beſchäftigt, ſondern etatsmäßige Beamten; ferne 
a t der Art 108, inſofern er gegen die Vereidigung des Heeres auf die 
Verfaſſung fich ausſpricht, nur gegen die Vereidigung des Heeres in ſeiner 
Geſammtheit, nicht aber einzelner? 1 — gerichtet. Die Interpretationen 
des Vorredners rühren eben aus der Periode des Vorfalls der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Auſicht her. Kurz nach Emenirung der Verfaſſung hat das dama- 
lige konſervative Miniſterium, welches bei ihrem Zuſtandekommen mitgewirkt 
hat, Verfügungen ganz im Sinne des Kommiſſionsantrages erlaſſen. (Der 
Redner citirt Verfügungen der Behörden aus dem Jabre 1850.) — Abg. 
Graf Wartensleben: Die Ausführungen des Vorxedners find der beit 
Beweis für die Anſichten ſeiner Freunde. Diejenigen Offiziere, die dauernd 
Staatsbeamte ſind, müſſen den Verfaſſungseid leiſten, aber nicht diejenigen, 
welche, wie die Käthe im Kriegsminiſterium, dahin kommandirt find, um vor⸗ 
übergehend Hülfe zu leiſten. — Avg. Stavenhagen: Der Vorredner giebt 
wieder den Beweis, wie ſchnell man mit Interpretationen fertig werden kann. 
Er frage die Herren Kommiſſare, ob fie vorübergehend zur Hülfeleiſtung 
kommandirt oder etatsmäßig angeſtellt ſind. — Abg. Graf Sierſtorff: 
Der König ift der oberſte Kriegsberr; ihm hat die Armee Treue zu ſchwö⸗ 
ren, nicht der e ſonſt ift leine Disciplin möglich. — Reg.⸗Kom⸗ 
miſſar Oberſt Bofe: Er und ſeine Kollegen feien allerdings angeſtellte 
Räthe des Kriegsminiſteriums (hört, hört ), fie feien aber nur proviſoriſch 
angeſtellt und hätten immer wieder die Ausſicht, in die Armee zurückzutreten. 
— Abg. v. Mitſchke⸗Collande weist den Vorwurf der Verfaſſungsfeind⸗ 
lichkeit von feiner Partei zurück. Die Abgg. Metzig und Immermann 
ſorechen für den Kommiſſionsantrag, während Abg. Graf Wartensle⸗ 
ben femen Widerſpruch gegen denſelben wiederholt. Nach einer kurzen Re⸗ 
kapitulgtion des Referenten des Abg. v. Vaerſt wird der Kommiſſionsan⸗ 
trag mit febr großer Majorität angenommen. Für denſelben ſtimmen außer 
der bisherigen Majorität auch die Altliberalen und die Abgg. v. Bethuſy⸗Huc, 
v. d. Heydt, Graf Eulenburg und Mitſchke⸗Collande. 

Die nächſtfolgenden Anträge der Kommiſſion, unter welchen ſich die 
Koſten für die Militairgeiſtlichkeit, die Auditeure, die höheren Kommandeur⸗ 
ſtellen, die der Inſpektion der Bundesfeſtungen befinden, werden ohne we⸗ 
ſentliche Debatte und wie der Präfident erklärt, ohne Widerſpruch vom 
Haufe angenommen. Gegen dieſen Ausdruck glaubt der Herr Kriegs- 
miniſter v. Roon Verwahrung einlegen zu müſſen, da durch ihn die 
Staatsregierung prajudizirt werden könnte. „Der nicht erhobene Wider⸗ 
ſpruch ift dennoch bei allen dieſen Poſitionen immer vorhanden, denn die Jez 
gierung hält an demſelben feft.“ — Der Präſident will durch feine Erklä⸗ 
rung das Staatsminiſterium durchaus nicht präjudizirt haben, ſondern nur 
dem Wunſche des Abg, v. d. Heydt nachgekommen fein: Der Präjtdent möge 
bei den einzelnen Poſitionen eventuell die „Annahme ohne Widerſpruch 
proklamiren, wobei ſelbſtverſtändlich daſſelbe Stimmenverhaltniß vorausge- 
ſetzt werde, welches in bei der allgemeinen Debatte und bei der Abſtimmung 
hinſichtlich der abzuſetzenden Reorganiſationskoſten itberbanpt herausgeſtellt 
habe. Abg. v. d. Heydt beſtätigt dies. — Der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
¡ar empfiehlt überall Ablehnug der Kommiſſtonsankrüge, während, gelegent⸗ 
lich des Tit. 11. (8232 Thlr. an Reorganfſationskoſten abzuſetzen , der Abg. 
v. Binde-Olbendorfr der Anſicht it, daß diejenigen, welche die drei, vor 
einigen Tagen durch Berlin paſſirten Kolonnen geſehen und mit dem Bue 
fame einer früheren Zeit verglichen hätten, darin gar wohl einen Beweis 
In: pie Den und Nüglichkeit der Militairreorganiſation gefunden 

aben dürften. + : i 

Zu dem Autrage der Kommiſſion auf Abſetzung des Gehalts von 3000 
Thlrn. für den Kommandanten in Breslau bemerkt der Negierungs-Kome 
miffar, daß ein Kommandant für Breslau eine Nothwendigkeit fet und diefe 

unftion nicht auf einen General der Garnſſon übertragen werden könne. 

em früheren Beſchluſſe des Hauſes auf Aufhebung der weiten Komman⸗ 
dantenſtelle in reglan fei Rechnung geirggen. — Abg. Graf Wartens⸗ 
leben unterſtüßzt diefe Bemerkung, da die Notwendigkeit eines Komman⸗ 
danten in Breslau, wo ſo viel Militär zuſammenſtröme, keines Beweiſes be⸗ 
dürfe. — Der Referent erwidert, daß die Stelle entweder durch Penſtoni⸗ 
ngohe Sterbefall erledigt geweſen fet und die Kommiſſion ihren Antrag 
mit Fug und Recht geſtellt abe. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Der perſönliche Adjutant Sr. Kgl. Hobeit des Prinzen Alexander von 
Preußen iſt vom Oberſt zum General⸗Major befördert und bezieht in Folge 
deſſen eine Zulage von 1100 Thirn. 


Kommiſſions⸗Antrag geſprochen, wird derſelbe angeno 3 
Die Kommiſſion fel en Atta: Das DANS N 


t ferner den Antrag; „Das Hans wolle beschließen, 


Die Kommiſſion beantragt die Strei? 


chung dieſer Summe, und nachdem der Abg. Graf Eulenburg gegen den 


A 
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52 prochen werden. — i i : 
für richtig halte, die von der Regierung verlangte Erhöbung zu bewilligen, 


u erklären: es ift dringend erforderlich, die bei einer mäßigen Friedensſtärke 
nangiel zuläſſige Erhöhung des Soldes der Gemeinen und Unteroffiziere 


beizuführen und dabei die bevorzugten Truppen des Gardekorvs den 
berbei nen Abg. Hahn Matibor) den 


Linientruppen gleichzuſtellen.“ — Hierzu hat der Ab q 
Antrag geſtellt: „Das Haus wolle beſchließen, der Kgl. Staatsregierung ans 
heimzugeben, eine dem Verbältniſſe entſprechende Erhöhung des Soldes der 
Unteroffiiere und Gemeinen in den Etat für das Jahr 1865 aufzunehmen., 
Der Antragſteller fügt zur Unterſtützung des Antrages hinzu: Der Zweck 
deſſelben fei von allen Seiten anerkannt. Sein Antrag unterſcheide fidh von 


4 
aber ſtellt fic) die Sache jetzt, nachdem fie hier zur Sprache gebracht wor- 
den iſt. Hier hört das ganze Land zu, und in ſolcher Weiſe ate Ein halte 


ich eine Antwort für nothwendig. Jeder, der nur die geringſte Einſicht in 
die Militärverwaltung hat, weiß, daß in jeder Beziehung für die Truppen 


in ausgiebigſter Weiſe geſorgt ijt, auch fur eine Winterkampagne. Wenn 


dem der Kommiſſion nur in zwei weſentlichen Punkten. Der Antrag der 
Kommiſſion mache die Erhöhung abhängig von einer „mäßigen Friedens⸗ 


ſtärke“. Dadur 


ch nehme die Kommiſſion mit der einen Hand, was ſie mit 


der anderen Hand gegeben. (Oh!) Was von der Kommiſſion unter „mäßiger 


Friedensſtärke“ gemeint ſei, ſei klar. Ferner wolle die Kommiſſion die Er⸗ 
höhung „baldmöglich“, während fein Antrag das Jahr 1865 hinſtelle. End⸗ 
lich ſei im Kommiſſions⸗Antrage noch eine Bedingung hinzugefügt, die mit 
der Sache nichts gemein habe, nämlich die Gleichſtellung der Linientruppen 
mit den Gardetruppen Auf die Berechtigung der Bevorzugung wolle er 
nicht eingehen, nur bemerken, daß die Bevorzugung gar nicht aus Staats⸗ 
mitteln gewährt werde, ſondern aus anderen Fonds. Man könne allerdings 
feinem Antrage den Vorwurf machen, daß er gegen den parlamentariſchen 


Gebrauch, keine Erhöhung des Budgets zu beantragen, verſtoße, allein er 


glaube, daß dieſer Gebrauch keinen ſakramentalen Charakter habe, und daß 


man von denſelben der Sache wegen abweichen könne. 


„Abg. Stavenhagen: Er könne mit einiger Satisfaction darauf hin- 
meijen daß das gute Beiſpiel, welches das Haus früher gegeben habe, nun 
au Nachfolge habe. (Sehr richtig.) Er wiſſe nicht, ob der Vorredner von 
der Regierung zu ſeinen Erklärungen autoriſirt ſei; ſo lange dies nicht ge⸗ 
ſchehen, könne darauf keine Rückſicht genommen werden. (Sehr wahr.) Wenn 
man es ernſtlich mit der Durchführung des Prinzips meine, ſo könne man 
der Staatsregierung nicht eine Präkluſivfriſt ſtellen, wie der Antrag Hahn 
es thue, ſondern man müſſe dies der Erwägung der Regierung überlaſſen. 
Die Bevorzugung des Gardekorps beftebe in der That und halte er dieſelbe 
in keiner Weiſe für begründet und ſolle diefe . nicht in die neue 
Mera mit hinüber genommen werden. Er verweiſe übrigens darauf, daß 
der Etat für das Gardekorps weit höher fei, als der der anderen Truppen. 
Es ſei dies bei der Garde⸗Infanterie und Kavallerie der Fall, nicht aber bei 
der Gardeartillerie. . y 

Abg. v. Blanckenburg: Er fei auch gegen Anträge auf Erhöhung des 
Budgets, weil man dadurch oft unerfüllbare Hoffnungen errege und die Re⸗ 
gierung in eine üble Lage verſetze. Im vorliegenden Falle halte er es jedoch 
für Pflicht, von dieſen Grundsätzen abzugehen. Der . 
erfülle nicht, was er folle, denn die Regierung werde niemals auf den paati 
gen Friedensſtand“ eingehen, den die Herren darunter verſtänden. Auch fei 
er gegen die Worte „finanziell unzuläſſig“. Man habe die Neorganilation 
ebenfalls eine Zeit lang für „finanziell unzuläſſig“, fei aber jetzt allmälig 
davon zurückgekommen. (Oh!) Der Hahn 'ſche Antrag werde der Regierung 
keine Verlegenheiten bereiten, und er dürfe nur auf das Wort „Grundſteuer 
hinweiſen, auf deren Ertrag das Heer ein gewiſſes Recht habe. (Nein, nein!) 
Die Regierung werde im Stande ſein, dem Bedürfniß nachzukommen. Er 


fordere das Haus auf, feinem guten Beiſpiele zu folgen. 


Abg. Dr. Virchow; Es wäre erwünſcht, wenn der Kriegsminiſter fid 
uber ſeine Stellung den Anträgen gegenüber ausſpräche. Er habe den An- 
trag Hahn mit einer gewiſſen Freude begrüßt, denn nachdem er und ſeine 
Freunde den Gedanken zwei Jahre hindurch verfolgt hätten, nachdem ihnen 
der Vorwurf gemacht ſei, daß die Anträge nur darauf ausgingen, agitatoriſch 

u wirken, könne es nur erwünſcht ſein, wenn es anerkannt werde, daß der 

utrag einem vorhandenen Bedürfniſſe entſpreche. — Jetzt würden die An- 
träge wieder bemängelt. Die Herren könnten doch keine Bürgſchaft über⸗ 
nehmen, daß die gegenwärtige Staatsregierung in ihrem Perſonalbeſtande 
unveränderlich ſei; ſie könnten nicht einmal die Garantie übernehmen, daß 
die gegenwärtige Regierung noch am 1. Jan. 1865 auf ihrem Platze ſein 
werde; es könne ja vielleicht ſchon früher ein Wechſel der Negierung eintre⸗ 
ten und ſomit dem Löweſchen Antrage vielleicht noch in dieſem Jahre ent- 
Er ſei bereit für den Beſtand der Armee, wie er ihn 


nur nicht für den Beſtand, wie die Regierung ihn feſtſetze. Allerdings fet 
der Gebrauch vom Haufe feitgebalten, keine höhere Summe zu votiren, als 
die Regierung verlange, allein aufmerkſam habe man die Regierung öfters 
darauf gemacht, daß bei dieſen oder jenen Punkte eine größere Ausgabe noth⸗ 
wendig ſei. Der Hahnſche Antrag enthalte jedoch eine ſehr weſenkliche,Ver⸗ 
änderung des Comm. Antrages, weil er die Beziehung auf das Gardekorps 
weglaſſe. Er wünſche im Intreſſe der Armee, daß dieſe innere Differenz ein⸗ 
mal aufgehoben werde. Dieſer Zufag fei eine conditio sine qua non für 
ſeine jetzige Abſtimmung, wenn er auch ſpäter die Erhöhung des Soldes un⸗ 
ter allen Umſtänden bewilligen würde. : BA ; 

Kriegsminiſter v. Joon: Es handelt fich hier um ein wichtiges Prin- 
zip und die Regierung ſei zu einer Außerung aufgefordert. Der Antrag der 
Kommiſſion entſpreche den Intentionen der Regierung weniger, als der An- 
trag des Abg. Hahn. Er, als Chef der Militärverwaltung, glaube fich nicht 
bloszugeben, wenn er ausſpreche: die Regierung wünſche nichts mehr, als 

chon mit dem Etat pro 1865 die Solderhöhung eintreten zu laſſen. Die grö⸗ 
Pr Beſtimmtheit des Hahnſchen Antrages konvenire den Intentionen der 
Regierung viel mebr, als die verklauſulirke Form des Kommiſſionsantrages. 
Wenn es in dem letzteren heiße: „finanziell zuläſſig“, fo fei das eine völlig 
ſelbſtverſtändliche Bedingung, welche dem Antrage Hahn auch hinzugefügt 
werden müſſe. Was die Bevorzugung des Gardekorps n ſo bemerke 
er, daß jedes Ding feine Geſchichte habe, und diefe höheren Soldſäte hätten 
ebenfalls ihre Hiftorische Begründung. Wenn es gelinge, die Beſoldung der 
Linie der der Garde gleichzuſtellen, ſo falle die Bevorzugung von ſelbſt fort. 
Dem Vorredner mite er erwidern, daß von einer Weigerung der Regierung 
wohl niemals die Rede geweſen ſei; wohl aber habe die Regierung gemeint, 
daß bei dergleichen Angelegenheiten, die fo leicht in andern Händen tendenziös 
ausgebeutet werden könnten, der Regierung die Initiative überlaſſen bleiben 
mitte. Was die Hoffnung aulange, die der Vorredner in Betreff der Staats- 
regierung ausgeſprochen habe, fo habe er keinen Beruf, deffen Illuſtonen 
oder Hoffnungen zu durchkreuzen; er könne indeß nicht umhin, zu bemerken, 
daß man den Spieß einmal umkebren könne. ( Heiterkeit.) 

Nach einer wiederbolten Bemerkung des Abg. Hahn (Ratibor) erklärt 
Abg. Dr. Löwe (Bochum): Der Kriegsminiſter habe anerkannt, daß es ſich 
hier um ein wichtiges Prinzip handle; er habe das ‚Being jedoch bei Seite 

eſchoben, und nur auf einzelne Entwürfe geantwortet, Allerdings liege ein 
Prinzip vor, weil die ganze Frage der Reorganiſation hier zur Sprache 
komme, und wenn der Miniſter erkläre, daß der Antrag Hahn ihm beſſer fon- 
venire, als der Kommiſſionsantrag, ſo geſchehe dies, weil der Antrag der 
Kommiſſion das Prinzip feſthalte. Er wolle den Perſonenſtand der Armee 
nicht vermehren, er und ſeine Freunde wollen die Kraft der Armee dadurch 
vergrößern, daß man die Truppen beffer ernähre, damit nicht ſolche B20 
zur Wohltbatigkeit nöthig würden, wie man fie jetzt täglich leſe. (Beifall.) 
Bei der Bekanntmachung des Herrn Kriegsminiſters habe er fid gefreut, 
daß das Gefühl des Mitleids in ſeinem Herzen für die Soldaten ihn gelei⸗ 
tet habe, aber er ſei doch verwundert darüber geweſen. Glaube der Herr 
Kriegsminiſter, daß er die Armee einer andern gegenüber hochſtelle, wenn 
er erkläre, die Armee fet nicht hinreichend ausgerüftet, um die Laſten des 
Winterfeldzuges zu ertragen? Glaube er, daß er die Effektivität der Armee 
wicht verringere, wenn er in der Kommiſſion erkläre, daß man bei einem 
Kriege 10% Kranke rechne? Man dürfe die Armee nicht eher an Zahl ver⸗ 
mehren als bis die vorhandenen Menſchen regelmäßig und gut ernährt wür⸗ 
den. (Beifall links.) Dieſe Anſicht müſſe er aufrecht erhalten und dies fei 
keineswegs unpatriotiſch. Sei es nichts, wenn bei ſchlechter Verpflegung 


die jungen Männer in den Kampf geſchickt würden? Dieſe ſeien das Haupt 


der Nation, welches gewiß geſchont werden müſſe, und ſchon deshalb müſſe 
man gegen die Neorganifation fein. Erft dasjenige, was man hat, beſſern, 
ehe mia pa ſchafſt. Er wünſche, daß der Kriegsminiſter ihn beweiſen 
möge, daß eine 5 f 
Kleidungsſtücke ſorgen müſſe, fo Tehtagfertig fei, als eine Armee, welche dieſe 
Bekleidungsſtücke ſchon habe. (Lebhaſter Beifall links.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Bei der Hitze des Angriffs gegen mich, wel⸗ 
cher überdies ganz unerwartet gekommen ift, werde ich mich vielleicht nicht 
in den Grenzen der Objektivität halten können, die ich mir vorgeſetzt. Nach 
dem, was ich vernommen habe, muß ich übrigens glauben, in dem Herrn 
Vorredner den Verfaſſer eines Artikels der liberalen Korreſpondenz vor mir 
u 1 5 in welchem ſchon dieſelben Anklagen gegen mich geſchleudert wor⸗ 
den nd. Ich könnte gar nicht in Zweifel fein darüber, daß es unter neis 
ner Würde wäre, auch nur ein einziges Wort darüber zu verlieren; anders 


Armee, für die man im Falle eines Krieges erſt noch für 
von höchſter puritaniſcher Reinheit und die orcheſtrale Behandlung, welche 


nun gleichwohl manche vaterländiſche Vereine ſich in patriotiſcher Geſinnung 
betheiligen wollen an der Sorge für die Armee, fo wäre es unverantwort- 
lich, es wäre eine ſtiefväterliche Prüderie Seitens des Kriegsminiſters, wenn 
er dergleichen zurückweiſen wollte. Nein! (Der Herr Kriegsminiſter geräth 
allmälig in hohe Aufregung.) Nein! Es ſoll vielmehr die pakriotiſche Flamme 
hoch und immer höher flagen, — deßwegen nehme ich die von allen Gei- 
ten reichlich zuſtrömenden Beiträge gern an, weil durch ſie das Land ſeinen. 
Söhnen ſeine Liebe beweiſen will. Dieſe Beiträge fließen übrigens reichlicher, 
als für manche andere, von der Preſſe pomphaft verkündete und empfohlene 
Zwecke. Auf jo brüs ke, gewaltſame Angriffe kann kein Miniſter ge- 
faßt ſein. (Große Unruhe; Glocke des Präſidenten.) Ich darf mich, was 
meine Sorgfalt und Umſicht in der Militärverwaltung betrifft, auf das 
Zeugniß von Freund und Feind berufen. Wie kann nun Jemand mit der 
Behauptung auftreten, daß ich die Truppen ausziehen laſſe, ohne genügend 
für ihre unerläßlichſten Bedürfniſſe geſorgt zu haben? Das iſt nichts weiter, 
als ein Ausdruck der Parteitaktik; ich überlaſſe diefe ſich ſelber und appel- 
lire an das Land in der ſicheren Ueberzeugung, daß es fih für mich er- 
klären wird. (Bravo rechts.) — Präſident Grabow: Ich habe dem Herrn 


Kriegsminiſter zu erwidern, daß der von ihm gebrauchte Ausdruck „brüsk“ 


nicht parlamentariſch ift. (Bravo.) — Kriegsminiſter v. Roon: Ich habe 
den Angriff nur ſo bezeichnet, wie er in Wirklichkeit war, brüsk und ge⸗ 
waltſam, und bin der Anſicht, daß der Herr Präſident mit ſeiner Bemer⸗ 
kung nicht im Rechte ſei. (Große Unruhe.) — Präſident (mit Nachdruck): 
Ich bleibe bei dem, was ich geſagt habe (Bravo), der Ausdruck des Herrn 
Kriegsminiſters war unparlamentäriſch. (Lebhaftes Bravo.) i : 
Kriegsminiſter: Ich wiederhole, daß ich bei dem bleibe, was ich 
erklärt habe. — Abg. v. Hennig Gur Geſchüftsordnung) bittet den Präſt⸗ 
denten, die Geſchäftsordnung des Hauſes in der Weiſe zu handhaben, daß, 
wenn irgend ein Anweſender fich femen Anordnungen nicht fügen wolle, er 
die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwende, um denſelben Beachtung zu 
ai bn Sonſt wird jede parlamentariſche Verhandlung unmöglich; 
alle Ordnung hört auf, wenn hier Jemand ſein Urtheil dem Präſidenten 
gegenüber als maßgebend hinſtellen will. — Abg. Immermann ſtimmt 
dem Vorredner völlig bei und will nur noch daran erinnern, daß der Kriegs⸗ 
miniſter auch Mitglied des Abgeordnetenhauſes fei. — Präſident: Só 
erſuche das Haus, die Sache nunmehr auf ſich beruhen zu laſſen, indem ich 
nochmals wiederhole, daß ich bei meinem Ausſpruche bleibe. Der Herr 
n hatte nicht in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter, ſondern 
als Miniſter um das Wort gebeten. Ich ertheile jegt dem Abg. Freiherrn 
v. d. Heydt das Wort. $ a 
Abg. Frhr. v. d. Heydt (bei der fortdauernden Aufregung ſchwer ver- 
ade vertheidigt den Antrag der konſervativen Partei. Als er dabei ein 
Irtheil über den eben erfolgten eh ausſpricht, wird er vom Prä⸗ 
ſidenten darauf aufmerkſam gemacht, daß er nicht das Recht habe, über eine 
vom Präſidium ausgeſprochene Rüge, die übrigens kein Ordnungsruf ge- 
weſen, ſich auszuſprechen. — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. — 
Nachdem der Abg. Lehmann für den Kommiſſionsantrag geſprochen, ver⸗ 
theidigt Abg. Graf Bethuſy⸗Huc den Hahnſchen Antrag: Ueber die 
Gleichſtellung der Linie und Garde herrſche kein Zwieſpalt, da ja auch der 
Kriegsminister eine Ausgleichung durch Erhöhung des Soldes wünſche. In 
dem Kommiſſionantrag ſind zwei Principien enthalten; auf dasjenige, wel⸗ 
ches die Erhöhung des Soldes betreffe, iſt der Kriegsminiſter eingegangen, 
das Princip, die Stärke der Armee herabzuſetzen, hat er nicht berührt. Von 
den Angriffen, welche auf dieſes Princip baſirt find, gelte das Sprüchwort. 
daß man den Eſel flogs und den Sack meine (Gelächter, „Umgelehrt“). 
Jeder Preuße ift wehrpflichtig und dadurch beſtimme fich die Stärke der Ar- 
mee von ſelbſt. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Durch die Rede des Kriegs- 
miniſters habe die Debalte eine Wärme angenommen, welche über die ange⸗ 
nehme Temperatur hinausgehe; er wolle die Debatte etwas abkühlen durch 
Mittheilung eines officiellen Aktenſtücks des Landraths aus dem Kreiſe 
Ziegenrück, in welchem um warme Fußbekleidung für unſere Truppen ge⸗ 
beten wird, welche daran Mangel leiden. Bei der wärmſten Sympathie für 
unſere Truppen, muß man doch vermuthen, daß nicht für Alles geſorgt ſei. 
— Kriegsminiſter v. Roon; Ich werde mich befleißigen ohne Leidenſchaft 
zu ſprechen; wenn aber Angriſſe gegen die Verwaltung des Kriegsminiſte⸗ 
riums gemacht werden, ſo muß ich bemerken, daß ich leicht im Stande ſein 
werde zu beweiſen, daß dieſe Anſchuldigungen, Falls fie in dieſer Abſicht ge- 
macht 2 85 als Verläumdungen gu bezeichnen ſeien. Es ift aber nach mei⸗ 
ner Anſicht nicht palriotiſch, die Einrichtungen unſerer Armee ſo öffentlich 
wie dies hier im Abgeordnetenhauſe geſchehen, zu tadeln. Was den mitge⸗ 
theilten Aufruf betrifft, ſo tragen viele Leute im Lande keine Strümpfe, aber 
nichtsdeſtoweniger iſt meine Sorge darauf gerichtet, den Soldaten auch dieſe 
zu verſchaffen. Es iſt un unrecht, meine Antwort wegen der Samm 
lungen als einen Apell an die Barmherzigkeit des Landes zu betrachten, fie 
beabſichtigt nur, der im Lande herrſchenden Sympathie für die Armee Gele⸗ 
genheit zum Ausdruck zu geben. Was die betonte mäßige Friedensſtärke be⸗ 
trifft, ſo kommt es darauf an, was man darunter verſteht. 
(Schluß morgen.) 5 
In der geftrigen Sitzung bat Abg. Graf Schwerin unter den von der 
Regierung wohl zu berückſichtigenden Forderungen der Oppoſition nicht, 
wie es im Bericht heißt, die erhöhte Präſenzzeit, ſondern — natürlich — 
die verkürzte Präſenzzeit genannt. 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 13. Januar. Geſtern Vormittags wurde bei dem 
Konditor Pfitzner, dem Doktor Kazimir Szule, Anaſtaſius Sypniewski 
und dem Gerichts-Referendarius Wierzbinski durch die Kriminalpolizei 
Hausſuchung gehalten und der letzte der Genannten verhaftet. 

Die Nachricht des „Dziennik pozu.“, daß auch die Herren Pfitzner 
und Szule verhaftet feien, ift unrichtig. 

— Am h. Dreikönigstage waren eintge ruſſiſche Offiziere von 
Chocz dieſſeits der Grenze bei preußiſchen Offizieren in Broniſzewice als 
Gäſte, wahrſcheinlich um Abſchied zu nehmen, da in Chocz die Garniſon 
gewechſelt wurde. 

n — [Stadttheater.] „Der Waſſerträger“. Oper in drei 
Akten von Cherubini, iſt die einzige von Cherubini's zahlreichen Opern, 
welche dem deutſchen Publikum bekannt geworden iſt; ſie wird immer mit 
der Pietät aufgenommen, welche wir hervorragenden Meiſterwerken fhul- 
den, aber für das große Publikum wird ſie ſchwerlich, nachhaltige Anzie⸗ 
hungskraft ausüben, weil wir an die heutige Oper weit größere Anſprüche 
ſtellen. Der kleine Rahmen, in welchem die Handlung ſpielt, die ſceni⸗ 
ſche Einfachheit genügen uns heutzutage nicht, unſere Phantafie und unfer 
verwöhntes Auge wollen weit reicher beſchäftigt ſein und der faſt überwie⸗ 
gende Theil des Dialoges in der Oper behagt uns auch nicht mehr. So 
wird fich nur ein beſchränlter Theil des Publikums finden, welcher die 
Oper mit großem Intereſſe anhört, und von dieſen wird fich dafür er- 
wärmen ausſchließlich der eigentliche Muſiker, welchen ihre tiefen Schön⸗ 
heiten vollſtändig befriedigen und das, was uns fehlt, gar nicht fühlen 
laffen. Cherubini hat fih nach feinen erſten Arbeiten vollſtändig von 
der italieniſchen Schule losgeſagt, und trägt namentlich „der Waſſerträ⸗ 
ger“, wie alle ſeine ſpäteren Werke den Stempel urdeutſchen Geiſtes, ſo 
daß der Italiener nirgends zu erkennen ift. Der Styl ift durchweg edel, 


ſich zwar nur der einfachſten Mittel bedient, breit angelegt, lebendig, mit⸗ 


unter höchſt ſchwungvoll und voller kontrapunktiſcher[Schönheiten. 
Dem gegenüber iſt der geſangliche Ausdruck eigentlich knapp gehal⸗ 


ten und nur in Verbindung mit der Begleitung denkbar. Der Schwer⸗ 
punkt liegt im Streichquartett, die Holz und Blechmuſik iſt nur unterge⸗ 


ordnet beſchäftigt, die Aufgabe des Streichquartetts deshalb auch eine ſehr 
ſchwierige und ſo anerkenneswerth die Leiſtungen deſſelben auch waren, ſo 


fanden wir nicht immer — beſonders ſchon in der Ouvertüre — die pla⸗ 
ſtiſche Ruhe und Klarheit, die ſichere Beherrſchung, welche die feingeglie⸗ 
derte Struktur verlangt. Orcheſter wie Sänger ſchienen nicht in der 
gewohnten Sphäre, welchem Umſtande wir manche Unſicherheiten zurech⸗ 
nen können. Herr Thümmel fand an der hohen Lage des Micheli, wel 
cher ſonſt wohl auch vom Bariton geſungen wird, einige Schwierigkeiten, 
die fic) in dem Terzett und dem Finale des erſten Aktes bemerklich mad» 
ten und an einer freieren Geſtaltung hinderten; auch glauben wir nicht, 
daß die Transponirung der erſten Arie derfelben zum Vortheil gereicht, 
die übrigens ſonſt mit ſchönem Ausdruck und wahrer Empfindung von 
Herrn Th. geſungen wurde. Der biedere, treuherzige Grundton des 
wackeren und geiſtesgegenwärtigen Waſſerträgers war auch gut getroffen, 
der Charakter würde durch eine feinere Detailirung, durch einen leiſen 
Anflug von Ironie, namentlich in der Scene an der Barriere, noch ges 
winnen. Herr Khalß (Armand) war nicht disponirt, auch Frau Titzen⸗ 
thaler (Conſtanze) wurde erſt im Laufe des Abends warm und wirkte 
namentlich in den Finales hervorragend. Die anderen Partien, welche 
mehr oder weniger Staffage bilden, waren angemeſſen und gut beſetzt. 
— [Die vorgeſtrige Verſammlung des Handwerkervereins! 
wurde durch Herrn Oberpoſtſekretär Przybylski eröffnet. Herr Rektor 
Vanfelow ſuchte aus den dürftigen Nachrichten über Shakeſpeare's Leben ein 
Bild von dem großen engliſchen Dichter zu entwerfen. Hr. Przybylski theilte 
hierauf den Sängern des Vereins mit, daß jetzt nicht am Sonnabend, 
ſondern am Donnerſtage r foll., Auf eine frühere Frage, ob 
der Sängerchor auch bei Begräbniſſen von Vereinsmitgliedern fingen würde, 
erfolgte eine Antwort des Dirigenten, daß dies allein Sache der Sänger fei. 
Die Mitglieder werden aufgefordert, die an der Thür während der Verſamm⸗ 
lung ausgehängten Zettel, die Meldungen neu aufzunehmender Mitglieder 
zu kontroliren, da es einige Mal vorgekommen, daß man die Angemeldeten 
aufgenommen und nachträglich exft gegen ihre Aufnahme proteſtirt habe. 1. 
Am künftigen Donnerſtage findet eine Generalverſammlung der Mits 
glieder des Krankenvereins zur Berathung und Annahme des neu entworfe⸗ 
nen Statuts ſtatt. Zugleich werden diejenigen aufgefordert, an der Berathung 
theilzunehmen, die etwa noch dem Vereine beizutreten gedenken. 
tz. Nekla, 12. Januar. [Eine intereſſante Wahl.] Heute 
ſollte in Stempoczyn, Kreis Schroda, für den nach Schroda verzogenen 
Rittergutsbeſitzer v. Pradzinski ein Erſatzwahlmann gewählt werden. 
Von den, zu dieſem Wahlbezirke gehörenden dreizehn Ortfchaften erſchien 
auch nicht ein einziger Wähler. Das Wahllokal, welches heute über 
1500 Wähler bergen ſollte, ſchloß nur zwei Perſonen in feine ſtillen 


Hallen, den Herrn Diſtrikts-Kommiſſarius aus Neffa und den Proto- i 


kollführer, Lehrer B. aus Stempoczyn. Erſterer machte ſofort durch 


einen reitenden Boten dem Landraths⸗Amte in Schroda Mittheilung | 


und Letzterer ſchloß mit folgenden Worten das Protokoll: Bei der heu- 
tigen Wahl erſchien kein Wähler! 

U Bleichen, 10. Januar. [Erſatzgeſchäft; Dank; Anerken⸗ 
nung; Reviſion.] Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft beginnt im hieſigen Kreiſe 
bereits am 30. d. M. An dieſem Tage findet in Jarocin die Muſterung der 
Heerespflichtigen aus dem Diftrikt Mieſzkow und den Städten Mieſkow 
und Neuſtadt a. W., am 1. Februar aus der Stadt und dem Diſtrikt Jaro” 
ein, am 3. Februar in Pleſchen aus dem Diſtrikt Zobotka, am 4. Februar 
aus der Stadt und dem Diſtrikt Pleſchen, am 5. Februar aus dem Diftrikt 
Kotlin, ſowie Muſterung der ie n d des ganzen Kreiſes ſtatt. Mit 
dem Kreis⸗Erſabgeſchäft wird gleichzeitig die Prüfung der von Heferve und 
Landwehrmannſchaften anzubringenden Reklamationen wegen Berückſichti⸗ 
gung im Fall einer des mama, verbunden. — Herr Oberſt v. Franken⸗ 
berg, Kommandeur des Poſenſchen eg Nr. 10., ſpricht, nad- 
dem die Eskadrons ſeines Regiments den hieſigen Kreis verlaſſen haben, in 
einem Schreiben, d. d. Wreſchen, den 29. Dezember 1863, zunächſt Herrn 
Landrath Gregorovius ſeinen lebhaften Dank für das freundliche Entgegen⸗ 
kommen und die Vereitwillichkeit aus, mit der er in allen Einquartirungs⸗ 
angelegenheiten und ſonſtigen oft ſchwierigen Verhältniſſen ſein Regiment 
unterftügt hat. Die Gaſtfreundſchaft der Quartiergeber foll, nach dem Ur⸗ 
theil des Herrn v. Frankenberg, für Offiziere wie für die Mannſchaften durch⸗ 
gängig gleich geweſen und für Alle mit gabe Aufmerkſamkeit geſorgt 
worden ſein. Indem er Herrn Landrath Gregorovius bittet, dies den be⸗ 
treffenden Quartiergebern bei Gelegenheit auszuſprechen, unterläßt er gleich⸗ 
zeitig nicht die Verſicherung beizufügen, daß er fich ſtets mit Freude des bie- 
figen Kreiſes und mit Dank des Landrathes Herrn Gregorovius erinnern 
wird, deſſen Bemühungen dieſes Einvernehmen bauptſächlich zugeſchrieben 
werden muß. — Der Wirth Friedrich Fabiſch zu Wyſſogotowo⸗Hauland hat 
eine ſchlechte Wegſtrecke auf dem Kommunikationswege von Razendowo nach 
Jarocin durch Auffchütten zerkleinerter Steine jo fahrbar gemacht, daß fie 
zu jeder Jahreszeit gut zu pairon ift. Auf den Antrag des Landrathes 
Herrn Gregorovius iſt ihm für dies rühmliche Beiſpiel, welches er den Ge⸗ 


meinden des Kreiſes dadurch gegeben, vom Herrn Miniſter für Handel und 


Gewerbe eine Beihülfe von 10 Thlr. bewilligt worden. — Geſtern Abend 


wurde die aus Poſen hier ankommende Poft von der Polizei in Aſſiſtenz von 


Militair einer ftrengen Reviſion unterworfen. Ein von einer Geſchäfts⸗ 
reife hierher zurückkehrender Gerichtsaſſeſſor wurde auf der Straße von einer 
Patrouille angehalten und konnte fidh. dieſer gegenüber nur durch Vorzeigen 
eines großen Aktenſtllckes legitimiren, worauf feiner Arania keine Hin 
derniſſe entgegengeſetzt wurden. Seit einigen Tagen entwickelt die Polizei 
und das Militair eine nicht gewöhnliche Thätigkeit. Einzelne Poſten ziehen 
des Nachts wieder mit BEER Gewehren auf Wache, haben aber den Ber 
fehl, von der Schußwaffe erſt im äußerſten Nothfalle Gebrauch zu machen. 


Vermiſchtes. 


y Bad Homburg, 10. Januar. Die Winterſaiſon läßt fidh 
ſehr gut an, und es ſind viele Fremde hier, die heutige Winterkurliſte 
zählt an 596 Güfte. An Theatertagen ift es beſonders voll hier, da 
Maſſen von Bewohnern der umliegenden Städte unſer prachtvolles fran⸗ 
zöſiſches Theater ſtürmen. 

Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt ift am 5. Dec. Abends wieder 
einmal in Exeter⸗Hall in London vor einem größeren Publikum aufge- 
treten. Es wurde zum Beſten eines Fonds zur Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger Geiſtlichen und deren Familien der Händel'ſche „Meſſias“ gegeben. 
Frau Goldſchmidt wurde mit enthuſiaſtiſchem Beifalle begrüßt. 

'Der Direktor der Erdöl⸗Importgeſellſchaft theilt der „Times“ 
mit, daß diefe Geſellſchaft in der Walachei neue Erdölquellen entdeckt und 
bereits für die Lieferung von 20,000 Tonnen von dort Contracte abge⸗ 
ſchloſen habe. Ein von Ibraila eingetroffener Dampfer habe bereits 
280 Tonnen, die in Qualität völlig dem penſylvaniſchen Petroleum 
gleichſtänden, nach England gebracht. 

* (Kälte im Süden.] Im füdlichen Frankreich ift der Schnee⸗ 
fall ſtärker ſelbſt als der von 1820. Die Kälte wird in Toulon „Sibiriſch“, 
in Madrid „gräßlich“ genannt und hinzugefügt, der Manzanares ſei 
faſt vollſtändig zugefroren; in Barcelona ift die Kälte fo ſtark, daß auf 
die Gaſſe geſchüttetes Waſſer auf der Stelle friert; in Sarria (in Cata⸗ 
lonien) mußte man am 5. Januar Feuer an den Brunnenröhren mas 
chen, da das Waſſer einfror. Seit 1820 hat man in Südfrankreich, feit 
1829 auf 1830 in Spanien und Italien keinen ſo harten Winter ge⸗ 
habt, denn auch aus Ligurien leſen wir, die Kälte fei dort jetzt „grauſam“. 
Von den ſtrengſten Wintern, welche Paris feit anderthalb Jahrtauſend 
erfahren hat, bringt der „Moniteur“ eine Liſte, die bis ins Jahr 358 
zurückreicht. Im Jahre 1408 fror der Soldatenwein und mußte mit 
Beilen zerſchlagen werden; 1403 dauerte der Froſt vom Neujahrstage 
an drei Monate; 1544 fror der Wein wieder in den Tonnen; 1662— 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


d 


10. Mittwoch, 


63 dauerte der Froſt wieder drei Monate; 1665 begannen die Thermo⸗ 
meter⸗Meſſungen, man hatte als Maximum 21,2 Grad; 1776 fror es 
25 Tage, 1763 aber 69 Tage lang; 1788 ſank der Thermometer auf 
22, Grad, 1795 auf 23, Grad; 1799 fror es 32 Tage lang; 1812 
war der ruſſiſche Feldzug (Zahl iſt nicht angegeben); 1838 hatte der käl⸗ 
teſte Tag 19 Grad und der 15. Dezember 1840, wo die Aſche Napo⸗ 
leons I. in Paris ankam, 17 Grad. Seitdem iſt es nicht wieder fo ſehr 
kalt geweſen. 


Gegen Kahlköpfigkeit 


Ausfallen und Ergrauen der Haare, hat der Kräuter⸗Haarbalſam Esprit 
des cheveux yon Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei 
Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9., ſchon feit vielen 
Jahren Tauſende die wohlthuendſte Hülfe geleiſtet, und kann dieſer Balſam 
allen obiger Art Leidenden nicht dringend genug empfohlen werden. Beweis 
dafür mögen nachſtebende Eingeſandt liefern: i 

Em. Wohlgeboren erſuche um nochmalige Ueberſendung von 
DE" 3 Flaichen Ihres ausgezeichneten Balſams, und füge zugleich meinen 
Dank hinzu für den Erfolg, welchen ich von der vorigen Sendung 
batte. Mein Kopf iſt neu geſtärkt, das Ausfallen der Haare verhin⸗ 
dert, und neues junges Haar mit derſelben Farbe wie das alte, ſprieſt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ew. Wohlgeboren! Die kleine Quantität Ihres Esprit des 
DE” cheveux hat vortreffliche Wirkung erzeugt, und denke ich bei noch 
2 Flaſchen à 1 Thlr., worum ich ergebenſt erſuche, mein ganzes 
Haupthaar wieder zu haben. 


Kaſſel, 22. Nov. 1863. von Ladowig, Sit. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Januar. 


HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Berka aus Dubin, v. Moſzezen⸗ 
| Ski aus 8 v. Rutkowski nebſt Frau aus Podleſie und v. Rar- 
lowski nebit Frau aus Koscielec. > 
MYLIUS' HOTEL DE DRE Die Kaufleute Klein aus Aden, Jacoby, 
Cohn, Herrmann und Riſchmüller aus Berlin, Holſte aus Glau- 
dau, Richner aus Gladbach, Roller aus Tannhausen, Freund aus 
Breslau, Deutgen aus Düren, Bohner aus Crefeld, Zürcher aus 
Teufen und Boling aus Paris, Landrath Krupka aus Krotoſchin, 
Rechtsanwalt Martini aus Grätz. ; 
BUSOH'S HOTEL DE ROME, Die Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld aus Mur. 
Goslin und Wirth aus Lopienno, Kreisgerichtsrath Lehmann aus 
Schroda, die Kaufleute Steinecke aus Waldenburg und Heider aus 


Bromberg. 3 
STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Rittergutsbeſitzerin Gräfin Kwilecka aus 


13. Januar 1864. 


2 Stolp und b. Brodniefi aus Nie 


nietr au ewig owice;, Kaufmann arent aus 

Karlsruhe, Rentierin Fräul. War ung Moosbeere 8 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modliſzewko und 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Fabrikbeſitzer Mitte at aus 
8 Bürger Müller aus Czarnikau, die Kaufleute Seelig aus 


Berlin, Jakuſiel aus Gneſen und Saſſe aus Küſtri 


€ n. 
SCHWARZER ADLER. Erzieberin Frau Dalheiſer aus Lafzewo, Gymna⸗ 
ſiallehrer Tbomczet aus Trzemeſzno, Gutsbeſitzer x Sal) aus 


| Kromplewo. 

| SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Agent Kurt aus Gneſen, die 
Kaufleute Braun aus Czarnikau, Quartiermeiſter sen. und jun., 

Meyer und Scheier aus Grätz. 


Telegramm. 


Altona, Mittwoch 13. Januar. Es ift eine Jekauntmachung 
der Zundeskommiſſarien erſchienen über die zeitweilige Behandlung 
der Bollverhältniffe, nach welchen Dänemark und Schleswig feit dem 
22. Dezember als Ausland betrachtet wird. Die Schifffahrtsabgaben 
werden nach den beſtehenden Taren erhoben. Der Verkehr Zollpllich⸗ 


in dichter Menge hervor. 7 — Waaren laudwärts findet nur über Rendsburg und £even- 
reug, 20. Nov. 1863. . Beldinger, Inſpektor. fall ſtatt. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag i d In Gadki, dicht an der Poſen⸗Kurniker 
der Zahlungseinſtellung auf den 20. Oktober Mittwoch den 3. Februar . Chauſſee, wird Elſenholz zu nachſtehenden 
1863 feſtgeſetzt worden. mittags 10 Uhr 


| Goslawice, Rittergutsbeſitzer und Oberſtlieutenant a. D. v. Voß aus 
Witaſzyce, die Gutsbeſitzer v. Rutkowski aus Podleſie, Hegel aus 


Straßenreinigung. 


Nachſtehende Beſtimmungen der Straßen⸗ 


Für Gutsbeſitzer. 


In der Prozeßſache eines Gutsbeſitzers wi⸗ 


Preiſen verkauft: 


reinigungs⸗Ordnung vom 12. April 1837 wer⸗] Zum einſtweiligen Verwalter der Mare ifl tin Termin auf der Prodftei in uzarzewoſ y; Naben mi p he ine e ' 

$ Srin-], Zum einſtweiligen Verwalter der Mafie ift E r à die Klafter Kloben mit 5 Alar 4 der eine Schulgemeinde wegen Befreiung von 
den a car der Stadt Poſen in Erin⸗ per Auktionskommiſſarius Lieutenant a. D. a a Dem biermit beine undſdie Be Knüppel 4 „, 2 „ Schulbeiträgen ift in zweiter Inſtanz auf Un- 
erg endin Zobel hier beſtellt. zuverlalſige Banunternehmer eingeladen tver- die Klafter Stubben mit 3* zläſſigkeit des Rechtsweges erkannt worden. 


1) Jeder Grundbeſitzer ift verpflichtet, den 
Bürgerſteig in ſeiner ganzen Breite täglich, ſo 
oft es geſchneit hat, von Schnee und Eis rei⸗ 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer- den. Die betreffenden Koſtenanſchläge, Zeich] Oberholz E „ 


\ e l ) Dieſes Erkenntniß bat das k. Ober- Tribunal 
den aufgefordert, in dem nungen und Bedingungen können bier jederzeitſ der Haufen Strauch Ga 26 m 


vernichtet, die Zuläſſigkeit des Rechtsweges 

ausgeſprochen und die Sache in die 2. Inſtanz 

zurückgewieſen. Dies zur Nachricht für die⸗ 

jenigen Herren Gutsbefiger, welche Schulbei⸗ 

träge zahlen müſſen. Jauernik. 

Beſcheidene mare an fromme Israe⸗ 
iten. 

Können diejenigen Israeliten, die gerne 
beim Kauf von Fleiſchwaaren die Gewißbeit 
haben möchten, ob auch ſelbe WD hergeſtellt 
worden ſind, ſolche von Leuten kaufen, welche 
die rohe Waare ohne gehörige Aufſicht von 
chriſtlichen Geſellen anfertigen laſſen? Oder 
kann genannte Waare desjenigen, der ſein 
Geſchäft am Sabbath Aua für 2 47 


Sund eingeſehen werden. > RD 

nigen und den Schnee auf den Straßendamm] allf den 14, Januar d. J. Uzarzewo bei Schwerſenz, den 11. Ja- P A 

a e alii find täglich vomlyor dem $ kenn Inn: ggerichtsrath katholi 7552 1864. kolleni Die Wahl der Klaftern ſowie der Haufen 

2) Auch die. À glic por dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsra i 3 Sanfor 

Schnee zu befreien und fo oft als nötbig auf-|Gaebler an hieltger Gerichtöteile aubergum⸗ Das katholiſ ria 2 ollegium. |ftebt dem Käufer zu. 

N Gemethtreisend welche in ihrem Ge He ter dee unb A: Ao G ditit e Múdterei 5 Stuc schwere Maſtſchweine und 3 

ende, „über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 2 "Plz 4 

ſchäft viel Waſſer gebrauchen und nach der bie Bestellung goling bides e Berz run | ud- und uclerei⸗ Stück fette Ochſen ſteben auf dem Domi⸗ 

Straße ableiten, müſſen bei Froſtwetter die walters abzugeben. Verkauf nium Sokolnik, Kreis Wreſchen, zum 

Rinnſteine täglich dis zum Einfluß in den] Allen, welche von dem Gemeinſchuldner“ nn; i . Verkauf. 

nüchſten Kanal aufeiſen und das Eis auf eigene etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen. Mein in Bromberg in frequenteſter Straße 

Koſten fortſchaffen laſſen. > lin Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche belegenes Grundſtück, in welchem eine beden- 

4) Bei Winterglätte ift der Bürgerſteig mitſ ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichtsſtende Brot, Semmel⸗ und Kuchenbäckerei be- 

Sand, Aſche, Sägeſpänen, jo oft als nöthig, an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, trieben worden, aber auch zur Anlage einer = — 

zu beſtreuen. Morgens muß dies bis 8 Uhrſvielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände Deitillation, Brauerei und andern Fabrikge Per an C t 

bewirkt fein. 1 bis zum 23. Jannar c. einſchließlich ſchäften geeignet ift, heabſichtige ich verzugshal⸗ 

5) Das Abwerfen des Schnees von den dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſeſber unter vortheilhaften Bedingungen zu ver- vormals Anton Schmidt 

Dächern darf nur geſchehen, wenn die Stra Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehaltſkanfen, 2 uhr N 

Ben wicht meör beſucht find, oder wenn plögki- ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗] Es beſtebt aus 2 eaten. ſempfieblt fein bedeutendes Lager von 

es Thauwetter keinen Aufſchub geſtattet.Jkursmaſſe abzuliefern. Bionbinhaber und an. I) einem maffiven Wohnhaus in Parterre St 0 ff f Ki 3 > 

] ibigenjalls we am s a Stroke dere mit demielben gleichberechtigte Gläubiger iainta großer Einfahrt und en zu irchen 7 Para⸗ Adolp Rue aus 5 de int 55 aus 
t werden, der die Vorübergehenden warnt. des Gemei N otal; ñ : meinem Geſchäft entfernt. D. B. Cohn. 

bez Schnee ung Eis aus Bösen und Häusern Cr den haben von Den ieem 2) Seitengebäude und Stallungen; menten, ſo wie fertiger Or⸗ u £ 

darf nicht auf die Strale gewartet; ſondernſzu madhen. 3) einer großen neuerbauten maſſiven te. St | K i 
von dem Hauseigentbiimer für eigeneſ'n Zugleich werden alle Diejenigen, welche Büderernebft Getreide und Mei Nate, Stolen, Kappen ꝛc. 

Rechnung ungeſaumt abgefahren werden. ſan die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger tungen, mit 2 großen Backöfen nenei er faa 

7) Wenn Thauwetter eintritt, fo müſſen die machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre Konſtruktion: 

Straßenrinnſteine ſofort aufgeeiſt, die Jinn- Anſprüche, dieselben mögen bereits rechtshän⸗ 4) 2 Hofräumen und Brunnen. 

fteinbrüden geöffnet, Bürgerſteige und Straf aig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten „Zur Uebernahme ift eine Anzahlung von 

bendämme bis zur Mitte aufgeeiſt und der Ab⸗ Vorrecht 3000 Thalern erforderlich. 

raum auf dem Damme dicht am Rinnſteine in bis zum 28. Januar c. einſchließlich | Näheres auf Frauko⸗Anfragen. 

Haufen geſetzt werden. 106 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden Ignace Walkarec 

8) Unterbleibt das — — o — und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen. in Bromberg, Wallſtraße 183. 
($. 5), fo tft jeder oberhalb liegende Ligon innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Etabliſſement Vietoria-Park unter 


tbümer befugt, bei dem ſäumigen Nachbar Forderungen, jo wie nach Befinden zur Beer: : 4 
unterhalb auf deſſen Koſten mit aufeiſen zu Shan des definitiven Verwaltungsperſonals o ins Me. 18. vie — — S 


; often werden, auf erfolgte Anz — Ine SEE. 19.1- En Tauber 
— u Nachbar (nöthigenfalls amt- auf den 6. Februar c. Ich beabfichtige mein im vor. Sabre maſſi⸗ 
lich) eingezogen. Vormittags 10 Uhr [nes aufgebautes Vorwerk nebit Brauerei, 

vor dem Kommiſſar des Konkurſes im bieſi⸗Gaſthof und 200 Morgen Land auf eigne 


9) Säumige Leiſtung jeder Art hat ſofortige 2 
tier Ausführung auf Koſten des Säumi⸗ gen Gerichtslokale zu erſcheinen. Hand zu verkaufen. 


Statuten. 

Da wir bei unſerer ſchleunigen Abreiſe von 

Ein Glashändler, welcher tadelfreies[ Momin leider von febr Vielen keinen per⸗ 
Medieinglas in verſchiedenen Größen ſteteſſönlichen Abſchied nehmen konnten, fo erlauben 
auf Lager bält, wolle feine Adreſſe der Exped. wir uns jest, allen lieben Freunden und Gön- 
d. Zeit. mittheilen. nern für das uns jo reichlich geſchenkte Wohl⸗ 
—— — wollen aufs Herzlichſte zu danken, zugleich mit 
der Bitte, auch ferner unſerer in Liebe zu ge⸗ 
denken. > 

Braunsberg im Januar 1864, 

Edwin Poffeldt und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen fich: ; 
Henriette Landsberg und — 


Das Neueſte 
in Teppichen jeder Art, 
Teppich. und Läuferftoffen, 


\ ) Ma: ER e ate ſen. awicz. 

i Wer feme Anmeldung Ichriftlich einweicht,] Näheres bei mir jelbit. ; x —Voſe ne 

92100 Weben wird jede Nichtbefolgung die⸗ hat eine cit derſelben und ihrer Anlagen Kempa Krug bei Oſtrowo, d. 11. Jan. 1864. Cocusmatten, Das am 7. d. MS. ung Le Söhnchen 
ſer Vorſchriften mit einer Geldbuße bis 5 Thlr. beizufügen, HRegina Kawecka. empfiehlt bat Gott heute wieder zu fid) genommen. 


Allen Freunden und Bekannten zeigen dies 
tief betrit end an Rd 
7 5 ttelſtädt ne rau. 

Schneidemühl, 10. Januar 5 

Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Gerichtsaſſeſ⸗ 
ſor R. Korn in Marienwerder, dem Prediger 
Tannhäuſer in Löwenberg, dem Landesälteſten 
Bartels in Groß⸗Leipe, dem Hauptmann Sta⸗ 
witzky in Köln. Eine Tochter dem Bimmer- 
meiſter Heinel in Berlin, dem Hauptmann v. 
d. Marwitz in Neiſſe, dem Major v. Ramm 
in Neuſtadt⸗Magdeburg. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


oder verhältnißmäßigem Gefängniß beſtraft. Gläub welche : 
Amtsbezirke jenen Wohnſitz hat, muß bei der 


ofen, den 11. Januar 1864. 
Der Polizeiprüſident v. Daerenſprung. 


50 Thaler Belohnung. 9 3 
5 > leg hea a pih rei ins Haus 
in j Mann in hellgrauem Schnür⸗ſſtellen und zu den Akten anzeigen. i wie frei im 
FFF ke cc] Wilhelm Mewes, 
beſetzt, etwa 21 Jahre alt, Statur 5° 6" flchalt eyi, ; je dle Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. 
bend 7 Uhr an der Ecke derfrätbe Jembſch und Tſchuſchke, fo wie die Sem o 9 — — 
Bie n. und Bergſraße ra bieffnen Buͤr⸗ Rechtsanwälte v. Grabowski und Mützel Atelier für Photographie von Oswald Loewenthal, Wilhelmsſtr. 22. 
E In a wn ed E Sachwaltern vorgeſchlagen. Aufnahmen von 9 bis 4 Uhr. 
lägen überfallen. Zwei Helfershelfer ent- = r 
fle nach St. Martin, Er felbit entlief nach“ Vothwendiger Verkauf. 70 Schock Rohr ER Bierce, 
o Fame eE EERE, 5 Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. zu verkaufen auf der Probſtei zu Tarnowo. ob „ ben im neuen Hauſe Walli⸗ 
t i x i "FT ei 73. 
gi —.— ä Das ee Löwen ⸗ Raps $ und Leinkuchen, „Ein routinirter tüchtiger Verkäufer für's 
* poſen, den 12. Januar 1864. thal und ſeiner Ehefrau Auguſte gebornenſbeſter Dualität, offerirt billigt Galanterie- u. Kurzwaaren⸗Geſchäft wird 
Königliche Polizei-Direktion. ] Madt gehörige, in der Stadt Wreſchen unter ilhelm ewes, von Julius Borck. 
v. Baerenſprung. Nr, 5 am Markte belegene Gundſtuck, befte: e 3: 3 Ein junger Mann mit tüchtigen 
x bend aus einem größeren Wohnhauſe, einem Komtoir: Schubmacheritr. 20. Schulkenntniſſen findet als ebrii 10 


} er Belohnung. Settengebäude nebit Baihbaus, Holzſtall]] Mein aſſortirtes Lager feiner und feinfter 
50 Thaler Belohnung ! ein Engagement in der 
J. J. Heine ¡cen Buchhandlung, 


: Hofraum mit Einfahrt und einem etwa 15 ? ° ’ 
Ang. Januar 15 y SEEDS i EE e Morgen großen Stück Aderlande am Wege echt chineſiſcher Thees 
err Dr. 1 eme e iden St nach Klein ⸗Guttowy, gerichtlich abgeſchätzt halte ich zur Saifon beſonders empfohlen. 1 
k eitung, in der Wilhe 2 . Markt 85. 
Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen 
kann und mit der Melkerei umzugehen verſteht, 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ * teinkohlen. 7 Robert Schmidt 


en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns] Beſte oberſchleſiſche Steinkoblen in Waggons 1 
— . ENAA Bevollmächtigten be-Jzu 30 Tonnen offerirt billigſt ab Bahnhof fo- vorm. Anton Schmidt. 
Markt Nr. 63. 


Mittwoch kein Theater. 

Donnerſtag. Auf vielſeitiges Serange aug- 
wärtiger Herrſchaften: Die Margnije von 
Vilette, oder: Ein Ball unter LudwigXIV. 
Or.⸗Schauſpiel in 5 A, von Ch. Birchpfeiffer. 

In Vorbereitung: Moderne Vagabun⸗ 
den. Große Pole.  — ——— 5 

Das Konzert für Schleswig ⸗ Holftein fin- 
det heute im Stern ſchen Saale beſtimmt 
ſtatt. Billets 4 10 Sgr. bei den Hrn. Vote 
u. Bock, Löwinſohn und Rehfeldt und 
Abends an der Kaſſe. 

Lamberts Salon. 

Mittwoch um 7 Uhr Salon» Konzert. 
Ouvert. E o. Traumbilder. 


l 0 5251 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., zufolge der S frei 19; 
tartin und Bergftrafe von drei e und aa Önpotgekenichein und er in Staubfreien Theegries 
welche ibm daſelbſt aufgelauert, überfallen und der Yregiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll am von ſchwarzen Thee's verkaufe à Pfd. 20 Sgr. 
emißhandelt worden. Dielelben waren mit am 21 M Gra 1864 D F > 0 
töcken und anſcheinend auch ſcharfen Waffen . . romm, findet ein fofortiges Engagement auf dem y 
verſehen. Einer von ihnen trug eine viereckige Vormittags 11 uhr Sa ieh aplatz Nr. 7 Dominium Gr. Rybno bei Kiſzkowo. Du -gmont, , Long ago. 
Mütze und eine graue Czamaxka. Ein ¿erbro* fan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. y de platz Nr. 7. En verheira theter Gärtner ſucht vom Fim 8 Abſchieds⸗Sinfonie. — 
chener brauner Robrſtock mit ſchwarzem Horn-] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Täglich friſche Auſtern ul Näheres zu erfahren Fünf Billets für 15 Sgr. ſind bei Hrn. 
griffe, welchen einer der Angreifer von ſich ge⸗[Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ſ hei Carl Sehipmann Nachf. |1- Apri c. eine Stelle. äheres 3 ote u. Bock und an der Kaſſe zu haben. 
worfen, befindet fich in meiner Verwahrung. rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuen, | TN II der Expedition dieſer Zeitung. Radeck.. 
Dem Ermittler der jetzt unbekannten Thäter [haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ P f Ni U 1i f 1 ch en 
wird u von 50 Thaler in Aus⸗ gesichte een 8. agah 1885 5 EEE AAN 
icht geſtellt. reſchen, den 8. . täglich friſch, empfiehlt das Dutzend 5 Sgr. 

Poſen, den 12. Januar 1864. — == PE 1° ee punk, St. Adalbert Ir 3. 


Der Staatsanwalt 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 


As Reitknecht und Bereiter 
habe ich 7, 4 und 6½ Jahr bei hohen Herr⸗ 
— ne gedient und ſuche bald ein dauerndes 
F II ——— Unterkommen. BEE: 

Für Bauunternehmer. Enal Theenebür (Risenits) . e. zrüger in Militia. 
In uzarzewo foll ein nenes Pfarrhaus Engl. = heegebäd (Bi seuits) Beachtenswerth für Schneidermeiſter. ' 
maſſip erbaut werden. Dieſer Bau, deten Ma⸗ empfingen in woblſchmeckender friſcher Waare] Ein unlängſt aus der Lehre getretener Schnei- [großes Abendbrot von Braunſchweiger 
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Ims u. ilienbörfe 


Pfandbriefe 


miational⸗Aulehen 80, 00. Kredit- 
Paris 47, 00 Böhmische Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 137, 30. 
bahn 247, 00. 
y Frauffurt a. M., Dienſtag 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
«Bite. Fonds, Aktien und Eisenbahnen. 

- Staatd-Prämien-Anleibe — Preußiſche Kaſſenſcheine 1044. 
Hamburger Wedel 88}. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 9 


ditbank 108. 3% Spanier 50g. 


Pörſen Telegramme. 
Berlin, den 13, Januar 1864. (Wolf's telegr. Bureau.) 


Not. v. 12. 
Roggen, flau. m7 
RIOR 36 | 36 
Jauuar 35 854 

. REN, 358 | 354 

ivitno ückt. 

RER 188 | 147, 5 
Januar 140 144 


Frühjahr 
übol, unverändert. 


Stettin, den 13. Januar 
Not. v. 12. 


13. s A, — 13 — + 
Berichtigung. In der Notiz vom 5. Januar foll es nicht beißen: 
13 I 5 Sye bis 13 M 75 Sr, ſondern: 13 W 23 Sg bis 13 TU TE Sr. 

Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniche Vereinigung zu, Polen. 
G verſammlung vom 13. Januar 1 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 91 Br., do. Rentenbriefe 944 
Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 91 Gd., polniſche Banknoten 86 Gd. 
Wetter: ón 


Er 29 Gd., 


— eſchäfts 


Roggen flau, p. Jan. 29 
Gd, Febr.⸗März 294 Br., G 


Berlin, den 12. Januar 1864 
Preufſiſche Fonds. 


Freiwillige Anleihe 43 100 G 
Staats- nl. 18595 105 bz 
do. 50, 52 konv. 4 | 944 bz 
do. 54, 55, 57, 59:44 100 b3 
do. 1856 44 100 


100 by 
do. 18534 | 95 Y 980 
räm. St. Anl. 1855/34 1204 bz [95 Gl 


taats⸗Schuldſch. (34 88 bz 
Kur⸗uNeum. Schldo 35 384 bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 47 994 Y 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 101 G 
do. do 31 974 B 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 bz 
„Kur. u. Reue) t 883 bz 
Meaärkiſche g 
(Oſtpreußiſche n 844 bz 

do. 


Pommerſche 33 A 
bo. neue 4199 Y 


Poſenſche 4 102 B 
do. 34 


— 
— 
o 
= 
— 


do, neue 4 
Schleſiſche 3, 92 

do. B. garant. 3 

Weſtpreußiſche 3 
do. 4 


do. neue 4 92 6 
Kur- u Neumärk.4 96 


2 (Pommerſche 4 | 967 © 
E ſhpoſenſche 4 | 94} B 
E Preußiſche 4 | 965 G 
E Rhein. eftf. [4 | ITF bz 
S A Sihfiide 4 974 B 

Schleſiſche 498 8 


Sclufkurfe, Disk. Komm Anth. — Deftr. Rredit-Bantalt, 253-4 bz. Oeſtr. Loofe 1860 77} t3 u O. Schleſ. 
Breslau-Schweidnißz- Freiburg. Aktien 1253 B. 
Prior. Oblig. Lit. E 


Bankverein 100 G. 


Oblig. Lit. D. — —. dito 


803 G. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1454 G. d 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 80} G. Rheiniſche —. 


Obligationen 100 B. 


Oderberger 493 G. do. Prior. Oblig. —, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fo 


Wien, Dienſtag 12. Jannar. tt. 
Metalliques 64,00. 1854er Looje 90, 50. Bankaktien 791, 00. Nordbahn 167, SO, 


ien 179, 80. Si. Eiſenb. Aktien-Cert. 190, 00. London 119, 65. Hamburg 90, 00, 


5% Metalliques 72, 60. 43 NA 


Schlußkurſe. 
Berliner Wechſel 105. 
963. Darmſtädter Bankakt. 209. 


— — 


Kurheſſiſche Looſe 53. 


März April 291 Br., Gd., Frühjahr 
bz. u. Br., 30 Gd., April⸗Mai 303 Br., $ by 


1% Spanier 46. 
Badiſche Loole 523. 5% Metalliques 583. 


8 


Spiritus (mit Faß) matter, gekündigt 6000 Quart, p. Jan. 13. 
Gd., Febr. 9 Br., F Gd., März 135 Br., ¿ Gd., April 131 


Br., 1 
Br., ¿ Gd., Mai 133 Br., 3 Gd., Juni 145 Br., + Gd. 


Not. v. 12. 
. Produkten - Börfe. 
Srübjaht ...... 11%4| 115 Berlin, 12. Januar. Wind: O. Barometer: 28“. Thermometer: 
Zonbeböre: MEE früh 3° —. Witterung: ſchön, mäßiger Froſt. a 
Staatsſchuldſcheine 88 88 Die geſtrige Flaue in der Stimmung für Roggen reproducirte fidh 


beute in verſtärktem Grade. Abgeber reichlich, Käufer zurückhaltend daher 
931 arm weiter herabgejegten Kurien Umſatz von einiger Regſamkeit. Die 

Meinung wird namentlich durch ungünstige Berichte vom Weſten beeinflußt, 
weil dort die der großen Ernte entſprechenden ſehr reichlichen Zufubren auf 
die Märkte drücken. Effektive Waare widerſteht noch einem Preisdruck, 
doch es mehren ſich die Anerbietungen; der Abſatz aber iſt ſo beſchränkt, daß 


oſener 4% 
e id NES 93 l 
Polniſche Banknoten 86 86 


1864. (Marcuse & Maass.) 


4 , Non. v. 12.] man ſchwerlich die hohen Forderungen noch lange wird aufrecht erbaltenkönnen. 
Weizen, behauptet. ee — 35 13 RNüböl gbr und bei kleinem Handel die Preiſe eher zu Gunſten der 
r A H resida veal 103 | 11 rume rg lich ile da mehr Angebot kei tſprechenden 

. f uati dii piritus merklich flauer, da mehr Angebot keiner entſprech 

rübjabr .. 5 sel April Mai ... 1 11 Frage begegnet, fo daß Verkäufer zu Konzeſſionen gezwungen wurden. Ge⸗ 
a matt. + | a . Waun, 135 kündigt 10,000 Quart. 

R pe nua E Weizen: ſtill. pih A x 
Januar 34. A Maar dn ae a | 14 Hafer: loto ſpärlich offerirt, Termine fat geſchäftslos. 
Frühjahhtter 343 pea SUN ..... 4 Weizen (pr 2100 Pfd.) loto 50 a 58 Rt. nach Qualität, weiß. Brom- 

Poſener Marktbericht vom 13. Januar 1864. berger 56 Rt. ab Bahn bi, untergeord. bunt. poln. 527 Nt. do. 
| . EN a a nr 
von i do., Jan. 4 It. b., Br. u. Gd., Ys r 
, 354 bz. u. Gd., 351 Br., Febr.⸗März do., Frühjahr 36 a 351 bz, Br. u. 
Fecher Wehen, Scheffel qu 10 Diesen -r - — = — - 3 G5, Mai⸗Juni 805 . Juni⸗Juli 378 a A ; 
ye a i t, j re Mia E e os Gerte (p. 1750 Pfd.) große 30a 34 Rt., märkiſche 31 Rt. ab Bahn 
AE 1 4 ~ > x ] | 96 73 e do. 
r 3 A 25 IS i 2 $ Hafer (p. 1200 Pfd.) foto 22 a 23 Rt. nach Qualität, Jan. 22 Rt. 
e EEE ee 
o! N > = 2 r., Sult Aug. * Us v. r. 
Keie Ger . 1 Si 1 9 6 Erbſen (p. 25 Schfil.) Kodtwanre 37 a 48 Rt. 
afer e 31m 2 . Kate c. 40 pd otne ak) oto gange 114 Mt Dr gerorened 
T T AS 62 dl (p. ohne i . b3., gefrorene 
corpo A a AT H 5 5 $ ER 5 114 bà, Jan, 114 bz. u. Ob, 115 Br., Jan. Febr. 114 bi, Febr. -Mär 
Mikerrühſen, Scheffel zu 16 Metzen . e b3. hair > ui E h 15 K a all 
nr AS E A A . u. ©., r., Septbr.⸗ . . U. 7 2 OL. 
enten l . Leinöl loko 133 Rt. Br. 
n 1 Spiritus (p. 8000 Yo) loto ohne Faß 144 a 14½, Rt. bz., Jan. 143 
Dude > : er ba Ob. 144 Br, Deal- Juni 154, 216 bi, 
ANA Berliner Quart) 2 15 = 3 pal G5 145, n 1210 Eyes Iuli- Aug. 154 2 155 bj. u. 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. GBG. — — —— — — M r., Aug.⸗Septbr. 198 N 
iger Klee i 1233 ebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 34 a 3, 0. u. 1. 3% a 31 
Sah ec 100 Pfund FRE a — — —— ¡— [| Rt, Roggenmebl o. 3228, O. und 1.2 A Nt. p. Str. unverſteuert. 
troh, per 100 Pfund Zollgewicht e a red a Kai ar Stetti Wetter: trübe. Tb . 
Die Markt⸗Kommiſfion. N tettin, 12. Januar. etter: trübe. Thermometer: — 3% R. 
i A RAA d: SW. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles ee matt, loto p. 85pfd. gelber 50— 54 Rt. bz., 83/85 pfd. gelber 
am 12. Januar 1864. H m m Sg — 75 M 24 Sye p 8 970 Di Seühjahr 561 bz. u. Br., 56 Gd., Mal- Juni 574, 57 bz., 
z $ r., À 


Roggen etwas niedriger, P. 2000pfd. loto 34—34} Nt. bz., Jan. 34 
Br., Jan.⸗Febr. 331 bz, Frübjabr 354, 35, 355 bz. u. Gd. 
Serpe und $ af er ogue Umfas. 
eutiger Landmarkt: 
38 i Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
52—55 34—36 29—30 22—24 36—40. 
Nüböl matt, loto 11 Rt. Br., 103 bz., Jan., Jan.” Febr. u. Febr. 


loto ohne Faß 133 Nt. bi Jau. ⸗ Febr. 
„ mit Faß 13H Br., Febr.⸗März ohne Faß 14 bz, mit 


B 14½ Br., Frühjahr 14% bz. u. Gd. Mai⸗Juui 144 Br. d. 
Faß 14½, Br jahr 14% bz. u De 8 rs] 


Leinſamen, Abauer 10 Rt. bz, Memeler 9% bz. 
4 | 70} etw bz Verl.⸗Stet. III. Em. 4 925 G 


4 100 Kl vz u B do. IV. S. v. St. gar. 4 995 bz 


enen 


Jan. - Febr. 294 Br., 29 
d. 
Anseländiſche Fonds. 


Oeſtr.? e 
a paca adn | e Mag deb. Privatbk. 4 905 9 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 75 y Meininger Kreditbk. 4 | 90$ etw bz Töln⸗Crefeld 4 — — 
do. 1 Kred. Looſe — 764 bz u G Moldau. Land. Bk. 4 317 Y Cöln-⸗Minden 44101 Y 
do. öprz.Looſe (1860) 5 775-4 by Norddeutſche do. 4 11005 G do. II. Em. o un; 8 
Jlaleniſche nleihe 5 685 b3 Deftr. Kredit. do. |5 | 75-4 b3 do. le 
5. Stieglitz Anl. 5 804 B Pomm. Ritter» do. 4 89 do. III. Em. 4 90 bj 
ER 5 91 Hu Pen rov. Bank 4 | 92 bz do. 45 99 G 
. Englische Anl. 5 | 89 * et 51005 8 bz Go a 5. C8 l 4 85 9 
2 „N. Ruſſ. 355 9 do. Hypotb.⸗Verſ. of, O derb. (Wilh.) N 
N bo. do. Gertie. 1014 G ados HE Gm, 40 8 
do. v. J. 18625 87 bz u do. do. (Henkel) 41 agdeb. Halberit. 100 © 
Pom. Schatz-O. 4 72 = Schleſ. Bankverein 4 100 B Magdeb. Wittenb. 45100 G 
Gert. A. 300 Fl. 5 903 bz Thüring. Bant 4 | 684 © Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 85 © 
do. B. 200 Fl. ——— Vereinsbnk. Gamb $ 1015 G Pieberfief. Märt. 4 | 954 0 
mr mi. SR.A | 804 bz Weimar. Bant 86 bd u e |] go 
art. O, 500 Fl. 4 864 etw bz u BALA Do: a IV. Ser. 4100 5 
Kun: 100 BM. —- — — Priorität - Obligationen. ber : Ariel a 1006 i 
ot = 501 8 Wager affe: 0 8 Nord. Arien A 44 Ben 
Def Ge h em ds Lieb Sa O 
ü räm. Anl. 2 br: „Em. a — — . 4 «| 
.. uud, Malte h | feat bo, Lit C. 8 
Bank- und Kredit- Ak do. Em. 5 — — do. itt. D. 
en a ee = — do. Lit E. 3} 81 b3 
55 ———————| do. II. Ser. (conv.) 4 98 G do. Litt. F. 44 993 O 
Berl. Kaſſenverein 4 114 B do. III. S. 31 (R. S.) 35 795 bz Sehe Franzöſ. St. 3 248 b 
Berl. Handels-⸗Geſ. 4 1034 etw bz do. Lit. B. 350 79 © Deftr. ſüdl. Staatsb. 3 252 2 
Braunſchwg. Bank. 4 64 G IV. Ser. 49640 V. 9535 bz. Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
Bremer do. 4 1023 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. II. Ser. 5 — — 
Coburger Kredit⸗do. 4 894 G D. II. Em. 41 — do. III. Ser. | — — 
Danzig. Priv. Bk. 4 965 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 90 Y Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 
Darmfladter Kred. 4 | 828-83 bz do. II. Ser.! — — do. v. Staat garant. 3 85 B 
do. Zettel⸗Bank 4 993 bz u G Berlin-⸗Anhalt 4 | 965 bz do. Prior. Obl. 4 96 Y 
E bei Kredit⸗B. 4 7 bz u G do. 44100 Y do. 18624 96 B 
Deſſauer Landesbk. | 30 B Berlin⸗Hamburg 4 99 G do. v. Staat garant. 44 — — 
Disk. Komm. Anth. 4 94 bz do. II. bm 4|-— Rhein⸗Nahe v. St. g. 4 8 bz 
Genfer Kreditbank |4 | 473 bz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 954 G do. II. Em. 4 981 bz 
Gerger Bank 4 915 B do. Litt. B. 4 96 G ga he i — — 
Gothaer Privat do. 4 89 G do. Litt. C. 4 944 bz o. II. Ser. 4 — — 
Konig nd. ge do. 4 | 96} G Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 441 974 B 
Koönigsb. Privatbk. 4 900 G o. II. Em. 4 924 G Stargard-Pofen 4 


dito Prior. Oblig. 93 G. dito Prior. 
, = Köln⸗Mindener Prior. 905 Br. Neiße⸗Brieger 
dito Lit. B. 133} G. dito Prior. Oblig. 933 G. dito Prior. 
Oppeln⸗Tarnowißer 565 B. Koſel⸗ 
do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


ü — —. 


do. Prior. Oblig. —. 


nde: Kurſe. 
(Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe) Stille, matt 


1860r Looſe 92, 90. Lombardiſche Eiſen⸗ 


Günftigere Stimmung für 


„ 1874. 
J. Wiener Wechſel 
Meininger Kreditaktien 91. Luxemburger Kre- 
Span. Kreditb. v. Rothſchild —. 
1854r Looſe 733. 


Finnländ. Anleihe 843. 


5% Metalliques Lit. B. 


Darmſtädter Zettelbank 251. 
1% Spanier 464. 3% Spanier 


Span. Kreditb. Pereira —. 
45% Metalliques 514. 


Außerdem halte die Feſtigkeit der Börſe noch Ae in 184 Tendenz ſteigend bis zum Schluſſe. 


Amſterdam, Dienſtag 12. Janua 3 
y e Sy ar Metalliques 507 
$. 


5% Ruſſen 764. Londoner Wechſel, kurz 11, 81k. Hamburger 


„ Breslau, 12. Januar. [Produktenmarkt.] Wetter: 
Wind: Dit, früh 9° Kälte. Barometer: 28“ 3”, I 3 
tigen Markte bebielten mittelmäßigen Umfang, die Preiſe waren mit Aus⸗ 
nn Is a Jemen e . : 
Weizen wurde ſchwach beachtet, wir notiren: p. d. w 
52— 67 Sgr., gelb. 52—60 7 5 feinſte Sorten über Sota 05 — 
Ts elle wender, Bar k EN r. bs. 
: enig umgeſetzt, p. 70pfd. 90—34 Sgr., fei i 
Hafer ſtille, p. 50pfd. 27—29 Sgr. ate bis 37 Ser. 
Bohnen, galiz. 60—64 Sgr., ſchleſ. 65 — 72 Sgr. p. 90pfd. 
m 7 75 er y ad a en Sgr., Winterrüb⸗ 
Pfd. Brutto bo, or., Sommerrübſen 145 —155— 164 Sgr. p. 150 
Aera Sgr. p. Ctr. 
eeſagt roth, bei vermehrtem Umſatz etwas feſter, ordin. 10—104 
mittel 11—12, fein 125 — 137, bochfein bis 13% Rt.; weiß unverändert, 
ord. erte mittel 151—16 , — balon E: Mpa 
Bes En 100 Quart zu 80%. Tralles) 133 Nt. Gd. 
Breslau, 12. Jauuar. [Amtliche -Bö i 
E e Hd A KA D 
è a Sn . ec! aat w i — t 
e 6, fen 17—18, bo iein 110 e ſtill, ord, 10 — 13, mittel 
oggen p. 2000pfd.) matter, gef. 1000 Gtr., 2 z 
32 bi. f. Ob, April- Mai 334 bay Mai- Jimi gay Pr Jan. u. Jan. Sebr, 
Weizen p. Januar 48 Br. g 
Gerſte p. Januar 33 Br. = 
Safe P. Januar 36 Br., April: Mai 37 Br. 
Nabe maker, lolo 108 Dr. 108 Gb., p. 9 
matter, Loto 1 1 „ P. Jan. 103 Br. u. Gd., Jan. 
Febr. 108 bz., Febr. März 105 bz. u. Br., Fürs Abri 10 Be que 
— 10 b. u. Gd., Mai⸗Juni 108 bz, Juni⸗ Juli 10 ff bz, Septbr.- 
r. y : 
Spiritus ſchwach behauptet, gef. 3000 Ort., loto 1 
u. Ian.» Febr. 134 Bry Febr- ear, 14 Br. April. Mal 42 D 44% Br. 
Si e Rt. 165 ya Gd. E (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
agdeburg, 12. Januar. Weizen 50—51 Thlr., Ro 
ln, Orte 0-0 Se, Bafet 24-26 Tlr ee Te 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare ohne Kaufluſt, 
Termine matt. Loko 144 a 4, per Jan. 14% ohne Faß, Jan., Jan. — Febr. 
i e m 
ni 154 . pr. mit Ueberna inde a 
100 Qrt. Rübenſpiritus flau, Loto 130 Gd. ehr 5 2 


. Bene Börfenberlihte. 
hamburg, 12. Januar, Getreidemarkt unverändert, ruhig. 
ſehr ftille, Mal 245, Oktober 243. Rallen a dare Be = 
verkauft ſchwimmend 1300 Sack Domingo für nahe Häfen, Sack Di⸗ 
vaie 585 ¿into verkauft loko 500 Ctr. 123, 1500 Gtr. ſchwimmend 123, 
r. ; 
Liverpool, 12. Jan. Baumwolle: 2000 Ballen Umſatz. Markt flau. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſowie Windrii 
y u Poſen vom 4. 755 An 1864. ee 
| ermometer⸗ 


So i Ah. Barometer⸗ Wi 
s Emi pania ſtand. en 

4. Januar . . 16,3 105° 28 3. 9,6 L. Y 
5. —15.0| — 8,6? 23 75 = I 
6. z une 6.6% — 48 28 48 NW. 
1. z ee LTE 53 [O. 
ee er) 
10. 70 — 4% 8 5 N 


Starg.⸗Poſen II Em 4 99 G 
o. Em. 
ea + cil — » Gold, Silber und Papiergeld. 
do. III. Ser. 4 97 bz edrichod' or ¡11 $ 
do. IV. Ser. 4101 © Lander en ne 
Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereigns 8 
Aachen-Düſſeldorf 37 92 bz . — 5. 10 
Aachen⸗Maſtricht 4 283 bz old pr 3. Pd. f. — Smp. 458 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 1025 bz ars 1. 144 
Berg. Märk. Lt. A. 4 105 b3 Silb. pr. 3. Pfd.. — 29. 268 
Berlin-Anhalt 1494 b3 5 Eat Kaſſ. A. — 993 5 
Berlin Hamburg 119 bz gran 2 ie: — N 
Berlin Stettin o A 11274 € ft, Bantnoten — 83 be 
Böhm. Weſtbahn Hi ba ser Bankbillets —¡ 86 8 
7 — Sit es bz u G Ruſſiſche do. — 86} by 
rieg⸗Neiße | 813 b ET ET en am) 
GLE Din en 4 4685 b. . Jnduſirle-Aktlen. 


Gof. Oderb. (Wilh. 
do. Stande pr 
do. do. 


Deſſ. ont. Gas- A. 5 1301 etw ba 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 95 bz u B 
rder Hütten v. A. 5 96 


i 
| 


m a a ol pb a a EP OPPUPPUPPE.r» 
ar 
S 
e 


A r Minerva, Brgw. A. 5 24 
en: 1 4 Neuſtädt. Hültend 4 2 el or Su. 
Magdeb. geipzig en Concordia 4 1340 B p. Sick. 
Dagdeb, Wittenb. 4 | 65 G efe vom 12. Januar, 
ainz⸗Ludwigsh. 1204 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 3 11417 b 
Meclenburger si bz u B fi A 1 R. 3 140 e 
Dünfter- Hammer 955 G Hamb. 300 Mk. ST. 3 1514 bz 
Niederſchleſ. Märk. 1 | 947 03 do. do. 2 M. 3 1504 bz 
Niederſchl. 520 % 60 B London 1 Ltr. 3M. 4 6. 183 bz 
Nordb., Frd. Wi Fin 56 bz aris 2M. 4 79 by 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 35146 bz u [Wien 150 fl. 8 T. — 834 bj 
Deft. Franz. Staat. 5 1106-51 bz do. do. 2 M. 5 | 82% bz 
Oeſt. dl. StB (Lom) 5 Ih bz Augsb. 100 fl. 2M. 23 56. 20 G 
3 4 555 G Frankf. 100 22 56. 20 G 
55 ilh. (Steel⸗B) 4 — — Leipzig 100 Tlr. 874 | 993 © 
heiniſche 4 95 b do. 4 991 G 
do. Stamm-Pr. 4 | G 


1034 
Rhein-Na sx q Sp = b 
e773. 


eſtr. 1860er Looſe 762. 


Norddeutſche Bank 102. Nord⸗ 


London 


kurz 13 Mk. 3} Sh. not., 13 Mk. 44 Sh. bet Amſterdam 36, 35. Wien 92, 75. Petersburg 294. 


5% Oeſtr. Nat. Anl. 624. 
5% Stieglitz de 1855 87. 


Me Metalliques 293, 
Mexikaner 354. 


Holländiſche Integrale 
echſel, kurz 354. 
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